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(Schluß) 


Berlin, den 19. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller- 
gnadigſt geruht: den Kammergerichts-Vice-Präſidenten, Geheimen Ober- 
Juſtizrach Koch zum Erſten Präſidemen des Appellationsgerichts in 
Naumburg, und den bisherigen Staatsanwalis⸗Gehülfen Herzbruch 
in Soldin zum Staatsanwalt zu ernennen, und iſt demſelben das Amt 
als Staatsanwalt für die Kreisgerichts „Bezirke Kroſſen und Züllichau, 

mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Kroſſen, übertragen worden. 
’ — — 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 19. Auguſt Nachmittags 2 Uhr 43 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 19. Auguſt Nachmittags 2 Uhr 49 Minuten. 

Danzig, den 19. Auguſt. Der „Baſilisk“ iſt 
hier eingetroffen mit der Nachricht, daß am 16. Auguſt 
Bomarſund gänzlich eingenommen worden iſt. Es 
wurden 2000 Ruſſiſche Gefangene gemacht; der Ber: 
Luft der Engländer und Franzoſen betrug 120 Todte 
und Verwundete. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Danzig, den 18. Auguſt, Nachmittags. Der Dampfer „Nikolai“ 
iſt eingetroffen und bringt die Nachricht, daß die Truppen der Weft- 
mächte zwei Forts von Bomarſund genommen haben. Die 
Zahl der Todten und Verwundeten, von Seiten der Verbündeten beträgt 
Unter den Tobten befindet ſich der Ingenieur Offizier Roxley. 
Im Ganzen find 11,000 Mann auf Aland gelandet. 

Wien, den 18. Auguft, Nachmittags. Die Beſetzung der 
Walachei durch Oeſterreichiſche Truppen ſteht in der aller— 
nächſten Zeit bevor. 

a 2 ey zur Unterzeichnung für die neue Anleihe ift bis Ende 
uguſt verlängert worden. Die bis jetzt erfolgten Zeichnungen haben 
die Minimalſumme von 350 Millionen bereit ü f * 
ungen ſolen wiegzährig ſem illionen bereit überfchritten. Die Einzah⸗ 
us Czernowitz wird vom 16. d. gemeldet, daß die Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen in fortwährendem Rückzuge begriffen wären und das Hebe 
vermuthlich nach Ismail verlegt werden würde. 


Die verhängnißvolle Stunde. 
(Schluß aus Nr 191.) 


a Pepe mein Diener mir erklärte, daß der Wa⸗ 
und der Doktor nach dem Hut griff und die Hand— 
8, uote ich zu dieſem: „Wiſſen Sie, lieber Doktor, wohin 

Een Ew. Durlaucht wollen!“ — war ſeine 
mung zu ſehen. Jch Pane een einer für mich fo günftigen Stim- 
wie mein armes Mädchen ſich Bendel. ä Haan fehen, 
40 fragte er, ſich erſchrocken zu mir wendend. 1 N it 
9 zu denken!“ — „Ich denke ſogar ſo ſtark dara mein li 
Doktor, daß ich eg a n, mein lieber 
mehr!“ — rief es gewiß thun werde.“ — „Das dürfen Sie nimmer- 
aber ich werde bi 2 ue das gebe ich nie zu.“ — „Wie Sie wollen, 
age ich — = mal nicht auf Sie hören, ich werde doch hinfahren!“ 
Ihnen beliebt“ “u = ich nicht mit Ihnen, Durchlaucht!“ — „Wie 
nicht, 50 Kos Madchen hr „uber Ew. Durchlaucht wiſſen 
fuhr der Doktor mir 2 ich werde es Ihnen nicht ſagen!“ — 
erfahren, und wenn ich genem Lacheln fort. — „Ich werde es ſchon 

Herr Mens ſchwi auch ihre Mutter fragen ſollte.“ 
nen fieber SE 8 ae auf und ſchritt auf ihn zu. 
iſt nicht in Warſchau!“ A N Sie?“ — „Aber Sie 
vor Kurzem gefagt, daß fe in Marfchau dl Fe 8 
der Fabrik, ſo jahre ich dahin, denn ſehen muß ich fi Ba 
gen, daß Sie mir befohlen Da die friſche Luft zu e und Si 
dürfen dies nicht leugnen, lieber Doktor il Sie mich f 85 
en 8 weil Sie mich jonft verrathen 
Der Doktor ſchwieg, indem er mit dem Kopfe ſchüt 
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er ſagen, daß ſie auch in der Fabrik nicht ſei. e 
anders iſt,“ — fuhr ich fort, — „ſo werde ich doch n > wi 
f 19 e 11 ch nach der Fabrik 
TONER. Ihr Oheim wird jedenfalls wiſſen, wo ſie ſich aufhält. Nun 
1 15 Dokter, ich denke, Sie laſſen ſich erbitten und ſagen mir, 
pe. 2 — „Sie wollen dies alſo durchaus wiſſen, Durchlauchte“ 
ragte der Doktor im ernſten Tone. — „Ich muß es wiſſen!“ — 


An dem Tage, 
gen auf mich warte 
ſchuhe anzog, 
wir fahren 


„Nun, 


Ich werde ſa- 


Sonntag den 20. Auguſt. 


Orſowa, den 15. Auguſt. Der „Arpad“ iſt mit Oeſter⸗ 
reichiſchen Stabsoffiziere nach Siliſtria abgegangen. Der 
Waſſerſtand am eiſernen Thor iſt fortwährend im Abnehmen. Daſſelbe 
iſt gänzlich unfahrbar. Auch die Stromſchnellen ober Orſowa ſind für 
beladene Schiffe nicht mehr zu paſſiren. (El.) 

Konſtantinopel, den 7. Auguſt. Ein Vorpoſtengefecht hat bei 
Babadagh zwiſchen Baſchi-⸗Bozuks und Koſaken ſtattgefunden. Oberſt 
Dubreuil wurde leicht verwundet. (El.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 18. Auguft. Bei Sr. Maj. dem Könige fand, 
wie ſchon gemeldet, heut Nachmittag zur Feier des Geburtstags des 
Kaiſers von Oeſterreich ein glänzendes Diner ſtatt. Der Prinz Karl, 
der Prinz Albrecht, die Meininger Herrſchaften, der Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Schwerin ıc. trafen um 24 Uhr don Potsdam hier ein und 
begaben ſich vom Bahnhofe aus ſofort zu des Königs Maj. nach Char- 
lottenburg. Am Vormittage hatte Se. Maj. verſchiedene Vorträge ent» 
gegengenommen und einige jetzt hier anweſende Geſandten empfangen. 
Morgen früh 7 Uhr tritt Se. Maj. der König die Reiſe nach Putbus an. 
Der Königl. Salon⸗Wagen, welcher den hohen Reiſenden nach Stettin 
führen ſoll, wurde darum ſchon heut Morgen von der Potsdamer Bahn 
nach dem Stettiner Bahnhof geſchafft. Unter den vielen Perſonen, welche 
Sr. Maj. dem Könige nach dem Seebade folgen werden, befinden ſich 
der General-Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey, der Geh. Kabinets-Rath 
Illaire, der Hofrath Schneider, der Leibarzt Dr. Grimm. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm und der Prinz Friedrich Karl werden 
morgen früh ihre ſtrategiſche Uebungsreiſe fortſetzen und ſich, vom Ge⸗ 
neral v. Reyher und den übrigen Offizieren des Generalſtabes beglei⸗ 
tet, von Baruth nach Golſſen begeben. Golſſen iſt bekanntlich das 
Schloß des Miniſterpräſidenten v. Manteuffel und wie ich höre, wird 
ſich auch der Miniſter-Präſident morgen nach der Abreiſe Sr. Maj. des 
Königs nach feinem Landſitz begeben, um die hohen Perſonen dort zu 
empfangen. Am Montag gehen die beiden jungen Prinzen zu gleichem 
Zwecke nach Luckau, wo ſie bis zum Mittwoch verweilen werden. Das 
nächſte Ziel iſt alsdann Lübbenau. Am 1. September werden Ihre 
; Königl. Hoheiten hier zurückerwartet, doch höre ich jetzt ſchon, daß die 
Rückkehr erſt Tags darauf erfolgen werde. g 
| Der Oberſt v. Manteuffel iſt noch immer hier anweſend. Heute 
Nachmittag fuhr derſelbe vor das Ruſſiſche Gejandtichaftshotel und hatte 
dort mit dem Baron v. Budberg eine lange Unterredung. Abends be⸗ 
fand ſich Herrn v. Manteuffel, wie ich erfahre, in Charlottenburg. Unter 
den hieſigen Geſandten auswärtiger Höfe dürfte jetzt keiner eine größere 
Thätigkeit entwickeln, als der Vertreter Englands, Graf v. Bloomfield. 
Heute Vormittag ging derſelbe zuerſt in das Hotel des Minifterpräfiden- 
ten und hatte dort eine Unterredung mit dem Geheimrath Balan, der 
bekanntlich mit dem Oeſterreichiſchen Feldzeugmeiſter Baron v. Heß hier 
die Unterhandlungen führte. Später machte der Lord dem Grafen Eſter⸗ 
hazy und dem Marquis de Mouſtier ſeine Beſuche, ſo daß er erſt 


um 3 Uhr Nachmittags in ſein Hotel zurückkehrte. — Mit der größten 


Spannung ſieht man in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen den durch die 
bekannten Forderungen der Weſtmächte veranlaßten Verhandlungen der 
vier Mächte entgegen. Wie an gut unterrichteter Stelle verſichert wird, 
läßt ſich der Zuſammentritt der Wiener Konferenz noch nicht genau be⸗ 
ſtimmen, weil das Material, das ihrer Berathung und Beſchluß⸗ 


nahme unterbreitet werden ſoll, noch nicht gehörig vorbereitet und | 


ſpruchreif iſt. — Preußen wird, was auch andere Blätter melden mö- 
gen, an den Verhandlungen der Wiener Konferenz Theil nehmen; 
aber von den erſten Beſchlüſſen hängt auch ſeine fernere Betheiligung 
ab. In dieſer Erklärung dürfte der Grund zu ſuchen ſein, warum man 
ſich mit dem Zuſammentritt der Konferenz nicht übereilen will. 


„So wollen Sie denn durchaus die Wahrheit wiſſen, Durchlaucht?“ 


— „Ja, ich will es!“ — „Aber bedenken Sie, Durchlaucht, daß Sie 
Rekonvalescent ſind!“ — warf er mit Beſorgniß ein. — „Ich beſitze, 
wie Sie ſehen, Kraft genug, um auf meinem Vorſatze zu verharren!“ 
erwiederte ich. — „Aber Sie beſitzen vielleicht nicht Kraft genug, um 
zu vernehmen...“ — bemerkte der Doktor leiſe. 

Hier ſchwiegen wir Beide. Da ich dieſen hartnäckigen Widerſtand 
des Doktors, dieſen Kampf des äußern Zwanges mit der Sorge um 
meine Geſundheit ſah und dem Manne, der ſo viel Freundſchaft für mich 
hegte, aus welchem unverkennbar Trauer und Unmuth ſprachen, war 
— nahe daran, meine Abſicht aufzugeben. Es befiel mich eine plötzliche 
Angſt. Indeß mein Charakter ſiegte über dies Gefühl und trieb mich, 
wie gewöhnlich, der Kataſtrophe entgegen, die ich im Voraus ahnte. 


haben mich getäufcht?.... Sie hat mich nicht erkannt?... . Nicht wahr, 
ſie .. . .? Weiter konnte ich nicht ſprechen, meine Kniee zitterten.“ 


etwas. Sie haben mir ſo lange zugeſetzt, daß ich Ihnen endlich Alles 
geſtehen muß. Ich hatte mir feſt vorgenommen, Sie noch einige Zeit zu 
ſchonen, aber jetzt, wo ich Sie in ſolcher Aufregung ſehe, will ich nicht 
länger hinter dem Berge halten, ſondern die Sache auf einmal zu 
Ende bringen.“ 

Nachdem ich mich etwas erholt hatte, fuhr der Doktor fort“ „Ich 
weiß nicht, ob das Mädchen Ew. Durchlaucht erkannt hat, aber deſſen 
werden Sie Sich gewiß erinnern, daß fie ſich in dem Augenblicke, wo 
Sie in Ohnmacht fielen, zu Ihnen neigte und zuletzt ebenfalls zu Boden 
fiel.“ — „Ja, ſie fiel,“ — ſagte ich — „es ſchien mir ſogar ſogar, als 
ob ich das fühlte.“ — „Als ich Sie aufhob, bemerkte ich, daß ſie“ .... 
Er hielt einen Augenblick inne, und fuͤgte dann leiſe hinzu: „Daß ſie nicht 
mehr lebte!“ — „Sie iſt todt?“ — ſchrie ich auf. 

Ich war wie vom Blitze getroffen; meine Glieder waren wie gelähmt. 
Der Doktor fuhr, ohne auf die Veränderung, die mit mir vorging, zu 


achten, in ſeinem Berichte fort: „Da ich nicht ſogleich Zeit hatte ihren 
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1854. 


In der letzten Sitzung des Staatsminiſteriums fanden, wie ich höre, 
verschiedene Verwaltungsgegenſtände ihre Erledigung. Außerdem wurde 
aber auch die Frage erörtert, in welcher Weiſe der erweiterte Wirkungs- 
kreis des Polizei⸗Präſidenten v. Hinckeldey dem Miniſter des Innern, den 
Ober⸗Präſidenten und den Provinzial Regierungen gegenüber ſcharf ab⸗ 
zugrenzen ſei und dieſe neue Stelle arrondirt und das Reſſorwerhaltniß 
geregelt werden konne. Da ſich die Räthe der Krone ſchon früher ein⸗ 
mal mit derſelben Frage e en ſo dürfte dieſe Sitzung auch 
für dieſe Frage nicht reſultatlos geblieben ſein. 8 
b 4 Bir ſchöpfend, kann ich das Gerücht als falſch be⸗ 
zeichnen, nach welchem der Oberpräfident Senfft v. Pilſach Ackerbau⸗ 
Miniſter werden ſoll und der Oberpräſident der Rheinprovinz v. Kleiſt⸗ 
Retzow, beſtimmt ſei, an ſeine Stelle zu treten. Als künftiger Ober 
Präfident der Rheinlande wird natürlich auch jetzt wieder der Unter- 
Staats⸗Sekretair v. Manteuffel genannt. Dies Gerücht tritt hier 
mit großer Beſtimmtheit auf und wird von denen unterhalten, welche ſich 
für dieſe Stellen und dieſe Perſonen intereſſiren. 

— Während die Wiener Blätter, ſagt „die Zeit“, nicht müde wer⸗ 
den in der Verſicherung, daß Oeſterreich ganz und gar zu den Weſtmach⸗ 
ten ſtehe, daß es die von England und Frankreich aufgeſtellten Friedens · 
Bedingungen vollftändig zu den ſeinigen gemacht habe, — während deſſen 
enthält die Engliſche Thronrede von alledem kein Wort. Das muß auf- 
fallen und iſt auch den Engliſchen Blättern bereits aufgefallen, die dar⸗ 
über zum Theil ſehr ſpitze Gloſſen machen. Beſtände eine ſolche abſolute 
Uebereinſtimmung zwiſchen den Kabinetten von Wien, Paris und London, 
in Betreff der von Rußland zu verlangenden „Friedens⸗Garantieen“, 
wie uns die Wiener Blätter wollen glauben machen, jo würden die Bri⸗ 
tiſchen Miniſter ganz unzweifelhaft die Gelegenheit der Thronrede nicht 
haben vorübergehen laſſen, um dieſe überaus wichtige Thatſache vor den 
Ohren der Welt laut und vernehmlich zu regiſtriren. Daß man dies nicht 
gethan, daß die Thronrede vielmehr Oeſterreichs gar nicht erwähnt, das 
ſcheint uns ſehr entſchieden dafür zu ſprechen, daß Oeſterreich vor oder 
nach Empfang der letzten Noten aus Paris und London bindende Erkla⸗ 
rungen für die weſtliche Allianz und für die in der Franzöſiſchen Depeſche 
aufgeſtellten Friedens Grundlagen nicht gemacht hat. Wir finden viel⸗ 
mehr in dieſem Umſtande eine Begründung unſerer Vermuthung, daß 
Oeſterreich, indem es von dieſen Forderungen Kenntniß nahm, dieſelben 
billigte und für die Gewährung derſelben durch Rußland ſeine Unterſtüz⸗ 
zung verhieß. Daß dies aber ſehr verſchieden wäre von einem Anſchluß 
Oeſterreichs an die weſtliche Allianz, das leuchtet ohne Weiteres ein. 

Prüft man die in der Depeſche des Herrn Drouin de l Huys ent⸗ 
haltenen vier Forderungen des Franzoſiſchen Kabinets, mit denen, nach 
der Erklärung Lord Ruſſell's im Britiſchen Unterhauſe, am 12. d. M., 
auch England einverſtanden ift, jo können dieſelben als überaus hoch ge⸗ 
ſpannt nicht bezeichnet werden. Sie verſtehen ſich, wenn wir die Sach⸗ 
lage recht auffaſſen, auch ſo ſehr von ſelbſt, daß es einer Concertation 
der Europäiſchen Mächte darüber kaum noch bedarf. Dieſe Mächte haben 
nämlich für die zwiſchen Rußland und der Pforte geſchloſſenen Verträge, 
insbeſondere für die Verträge von Adrianopel und von Hunkiar Skeleſſt 
keine Garantieen übernommen. Man hat es vielmehr lediglich 
mit einem zwiſchen Rußland und der Türkei beſtehenden Vertragsrechte 
zu thun. Der Umfang und die Auslegung dieſes Rechts iſt Urſache der 
kriegeriſchen Zerwürfniſſe zwiſchen den Kabinetten von Petersburg und 
Konſtantinopel geworden. Alle Kommentatoren des Staatsrechts ſind 
nun darüber einig, daß der Ausbruch eines Krieges zwiſchen zweien 
Staaten das Vertragsrecht, in welchem ſie bis dahin zu einander 
ſtanden, eo ipso aufhebt, da alsdann an die Stelle aller geſchriebenen 
Rechte der Krieg tritt. Erſt der Friedensſchluß, der endlich wieder auf 
jeden Krieg folgt, ſetzt neue vertragsmäßige Rechte feſt. Was England 
und Frankreich als Garantieen gegen künftige von Rußland ausgehende 
Friedensſtörungen verlangen: Aufhören des religiöſen Protektorats im 


Zuſtand näher zu unterſuchen, ſo faßte ich ſie bei den Händen, trug ſie 
aus dem Gartenhauſe und legte fie. auf den Raſenplatz hinter den Bäu” 
men der Allee, jo daß Niemand fie ſehen konnte. Ich eilte nach dem Ge“ 
büſch zurück; rief Ihren Kammerdiener und ſchickte ihn Ew. Durchlaucht 
zu Hülfe. Darauf kehrte ich zu der Unglücklichen zurück, brachte ſie nach 
Hauſe, wo ich mich bald überzeugte, daß ſie todt war.“ — „Sie — 
todt?“ — wiederholte ich mit Verzweiflung. 

Der Doktor befürchtete in Betreff meiner einen Rückfall, der gefähr⸗ 
licher hätte werden können, als die Krankheit ſelbſt. Seine Befürchtung 
erwies ſich jedoch als grundlos. Wer weiß, hätte ich, ftatt der Nachricht 
ihres Todes, erfahren, daß ſie in der Zelle eines Irrenhauſes einge · 
ſchloſſen ſei und die Zwangsjacke trage, wer weiß, ich wäre vielleicht nicht 
ſo glücklich der Gefahr entronnen, ich wäre vielleicht todt niedergeſunken 
oder wahnſinnig geworden. Aber der Doktor kannte die menſchlichen Natur 
zu gut. Die unüberwindliche Abneigung derſelben gegen ein langwieri⸗ 
ges Leiden, gegen ein Leiden, deſſen Ende nicht vorauszuſehen iſt, war 
ihm nur zu bekannt. Er trug kein Bedenken, mir das Schlimmſte mitzu⸗ 
theilen, weil er wußte, daß, fo schmerzlich dieſe Nachricht für mich 
auch ſein mußte, mein Herz dennoch immer einige en 
finden würde. Er rechnete auf die menſchliche . täufchte 
ſich nicht. Nur die Schwäche war meine Rettung. — IE Thranen 


die Kriſis, welche dieſe letzte Erſchütterung in mit hervorrief. Ich weinte 
lange, indem ich mit von 
„Sie iſt alſo ſie 
ten Kuß auf den 
aus, in ihm gab ſie 
O gewiß, ein Weſen, w 
geliebt hat, mußte verzeihen 
mußte ſie ſterben! e 8 

Und während ich jo mit wahrer Gier den bittern Wermuthskelch 
der Leiden bis auf den Grund Teerte, und mich fortwährend als den 
einzigen Urheber der furchtbaren Kataſtrophe anklagte, gleichſam als 


ganzen Türkiſchen Reiche, des politiſchen Protektorats in den Donaufür- 
ſtenthümern; Freiheit des Schwarzeu Meeres und der Donaumündungen, 
das iſt faktiſch gegenwärtig ſchon Alles erreicht. Die Vorrechte, welche 
Rußland auf Türkiſchem Gebiete und auf Türkiſchen Gewäſſern bisher 
ausgeübt hat, beruhen nicht auf freiwilligen Ceſſionen der Pforte, ſon⸗ 
dern ſie ſind die Früchte wiederholten Unterliegens unter die Ruſſiſche 
Waffenmacht. Daß die Türkiſche Regierung jetzt, wo ſie gegen Rußland 
im Vortheil iſt, auch ihre früheren gezwungenen Ceſſionen zurücknimmt, 
das iſt eben ſo natürlich, als daß England und Frankreich die Pflicht 
haben, ſie in dieſer Zurücknahme durch ihre materiellen Kräfte zu unter- 
ſtützen, da fie jo mit jener Regierung durch den Vertrag von Konſtanti⸗ 
nopel zu einem Schutz- und Trutzbündniß verbunden ſind. Rußland ſoll 
jetzt aber auch rechtlich anerkennen, was es faktiſch bereits einge- 
büßt hat. In dem Wiener Protokolle vom 9. April hat ſich Preußen 
prinzipiell damit einverſtanden erklärt, daß für die Zukunft gegen eine 
neue Gefährdung der territorialen Integrität des Türkiſchen Gebiets durch 
Rußland gewiſſe Bürgſchaften zu erreichen und feſtzuſtellen ſeien. Dies 
Einverſtandniß gründet ſich auf zweierlei: einmal auf die Erhaltung des 
Weltfriedens und des Europäiſchen Gleichgewichts, ſodann auf Wahrung 
der Intereſſen Deutſchlands, die durch eine Uebermächtigkeit der Ruſſi⸗ 
ſchen Herrſchaft und des Ruſſiſchen Einfluſſes an der Donau und im 
Schwarzen Meere je länger, je mehr gefährdet erſcheinen. Fur Preußen, 
indem es prinzipiell, d. h. fo weit es ſich überhaupt um die Erlan⸗ 
gung von Bürgſchaften handelt, auf Seiten der Weſtmächte ſteht, kann 
alſo nur die Frage übrig bleiben, ſind die von England und Frankreich 
jetzt aufgeſtellten Grundlagen zu Friedensunterhandlungen als das Mi⸗ 
nimum der zu erſtrebenden Bürgſchaften anzuſehen und, iſt dies der 
Fall, in welcher Weiſe will es dieſelben in Petersburg zur Annahme 
verhelfen? Eignete ſich Preußen die Bedingungen England und Frank⸗ 
reichs ohne Vorbehalt an, ſo würde es ſich damit außer der Möglichkeit 
einer ferneren Vermittelung ſtellen. Das iſt aber Preußen um ſo weniger 
zuzumuthen, als dieſer Staat es iſt, der, während Oeſterreich ſich auf 
eine bloße Mittheilung der Ruſſiſchen Antwort an die Weſtmächte be⸗ 
ſchränkte, dieſe zur Stellung ihrer eventuellen Friedensbedingungen ein⸗ 
lud. Wir ſagten ſchon, daß, nach unſerer individuellen Ueberzeugung, 
dieſe Bedingungen keineswegs zu hoch geſpannt find. Nichts deſtoweniger 
muß Preußen ſich eine freie Prüfung reſerviren, bevor es über die Ab⸗ 
änderlichkeit oder Unabänderlichkeit derſelben ein bedeutendes Votum ab- 
giebt. Schon deshalb iſt dieſe Reſervation nothwendig, weil Preußen ja 
die natürliche Pflicht hat, über die Aufſtellungen Englands und Frank⸗ 
reichs die Meinung der Kaiſerlichen Regierung in Petersburg einzuholen. 
Daß Preußen ſich mit Herſtellung des Status quo ante bellum für 
völlig befriedigt anfähe, wie man namentlich in Wiener Blättern zu ver⸗ 
breiten ſucht, das iſt unter allen Umſtänden nicht anzunehmen. Die 
Differenzen in den Anſichten, wenn dergleichen ſchon vorhanden wären 
oder ſich noch zeigen ſollten, würden ſich höchſtens auf den Umfang der 
Bürgſchaften für künflige Sicherung des Friedens im Orient und für Wah- 
rung der Europäiſchen und Deutſchen Intereſſen daſelbſt beziehen können. 
— Am 15 ten d. Mts. Vormittags hat die Ehefrau des Malers 
Aplinger hier eine merkwürdige Mißgeburt zur Welt gebracht. Es 
iſt dies ein wenige Wochen zu früh geborenes Kind, welches bis zum 
Nabel einen menſchlichen Körper, von da ab aber den Schwanz eines 
Fiſches hät, ohne daß derſelbe jedoch mit Schuppen bedeckt iſt. Zwiſchen 
den Fingern des ſonſt ganz wohlgebildeten Kindes befinden ſich Fiſchhäute. 
Eine halbe Stunde nach der Geburt verſtarb das Kind noch in Gegen— 
wart des Geburtshelfers Dr. Hoffmann. Bald nachdem ſich das Ge- 
rücht von dieſer Geburt verbreitet hatte, ſtrömten Hunderte von Leuten 
zu den Eltern des Kindes, höchft bedürftigen Leuten, die hierdurch eine 
nicht unbedeutende Einnahme erzielt haben, da jede der vielen noch fort- 
geſetzt ſie beſuchenden Perſonen ihnen klingende Theilnahme bezeugt. Eine 
vorläufige Unterſuchung des Kindes hat ergeben, daß die Füße deſſelben 
faſt ganz ausgebildet und nur mit einer in eine ſcharfe Spitze auslaufen⸗ 
den Haut überzogen ſind. Wahrſcheinlich wird der Leichnam der Wiſſen⸗ 
ſchaft zut näheren Unterſuchung anheim gegeben werden. Geit.) 
— Laut Briefen der l'. C. aus Tilſit vom 14. Auguſt hatte man 
daſelbſt die Nachricht, daß in den Ruſſtſchen Grenz-Ortſchaften von Po⸗ 
langen bis Schmaleningken ungefähr 5000 Mann Koſaken zur Verſtär⸗ 
kung der Grenzwache kantonnirt waren. In dem Speditions -Geſchäft 
von Tilſit nach Tauroggen, mittelſt deſſen vom Januar bis Juli 11 — 


12,000 Gentner Waaren in Rußland eingeführt wurden, bildeten, den⸗ 


ſelben Briefen zufolge, Zucker, Baumwollen⸗, Seiden⸗, kurze Waaren 
und Droguerieen, dem Gewicht nach, den Haupttransport; demnächſt 
folgten Tabak und Leinenwaaren; auf die übrigen Artikel kamen zuſam— 
men etwa nur 1500 Centner des ganzen Transports dieſer 5 Monate. 
Breslau, den 18. Auguſt. An der Oderbrücke der Poſen⸗ 
Breslauer Eiſenhahn wird fortwährend mit großem Eifer gearbei- 


fände ich darin eine gewiſſe Beruhigung, blieb der Doktor feiner doppel 
ten Miffion, ſowohl meine Seele als auch meinen Leib zu heilen, treu 
und ſuchte mich auf alle mögliche Weiſe zu troſten. Mit dem Ausdrucke 
der lebhafteſten Theilnahme ſagte er zu wiederholten Malen: „Leider, 
leider mußte ſie ſterben! Ich bedaure Sie von Herzen, mein Freund! 
Aber erinnern Sie Sich an meine letzten Worte, erinnern Sie Sich an 
das, was ich Ihnen vom Wahnſinn des Herzens geſagt habe. Aber 
nicht Sie allein trifft die Schuld von dieſer ſchrecklichen Kataſtrophe, 
auch ich habe meinen Theil daran. Ich habe eine unglückliche Hand. 
Sie hätten einen andern Arzt wählen ſollen!“ 

Auf dieſe Weiſe drückte der gute Mann feine Theilnahme an mei— 
nem Unglück aus, indem er mein Vergehen zu mildern und meinen Ge— 
danken eine andere Richtung zu geben ſuchte. 

Das Geheimniß blieb unter uns Beiden. Die Welt erfuhr nie et⸗ 
was davon. Nur zuweilen fragte man mich ſeitdem, warum ich ſo 
traurig ſei; aber ich konnte, ich wollte nicht auf dieſe Frage antworten. 
Zuweilen hörte ich auch, wie man ſich einander ins Ohr flüsterte: „Das 
iſt eine Folge der Gehirnentzündung, an der er gelitten hat. Es iſt doch 
merkwürdig, daß eine ſolche Krankheit immer einen nachtheiligen Ein- 
fluß auf die Gemüthsſtimmung ausübt und Spuren für das ganze Leben 
zurücläßt. BE 

Und jetzt, meine Lieben, bin ich mit meiner Geſchichte, die im 
Grunde ſehr einfach iſt, zu Ende. Sie iſt nur ein anſpruchsloſes, beſchei⸗ 
denes Blümchen, das ich zur Erinnerung auf das Grab des jungen Mad⸗ 

chens niedergelegt habe. Vielleicht werden Sie mir jetzt, nachdem ſie 
dieſebe in allen ihren Einzelheiten genau kennen, zugeſtehen, daß ich 
recht hatte, wenn ich Ihnen wiederholte: „Meine jungen Freunde, flie- 
hen Sie vor einem auserwählten Weſen!“ 

Nach dieſen Worten erhob ſich der Fürſt. 

Die jungen Leute drängten ſich um ihn; Jeder hatte ihm etwas 
Schmeichelhaftes zu jagen. Die Einen ihren mehr oder weniger aufrich⸗ 
tigen Dank, die Andern mehr oder weniger übertriebene Komplimente. 

Sie wetteiferten darin förmlich mit einander. Jeder ſuchte es dem An- 
dern hervorzuthun. Der Eine hob mit Geſchick das Talent des Erzäh⸗ 


Verkettung der Umſtände. 
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tet, wie auch an den Erdarbeiten des Bahnkorpers in der Nähe unſerer 
Stadt. Der Eifenbahn-Damm von der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn 
— auf der die Poſener bekanntlich eine kleine Strecke lang laufen wird — 
bis zur Oder wird nächſtens vollendet ſein und alsdann der Fortbau der 
Brücke durch die erleichterte Materialien-Herbeiſchaffung noch raſcher gehen. 
Gegenwärtig arbeiten drei Dampfmaſchinen an der Oderbrücke; die eine, 
ein ſogenannter Lokomobile, iſt dazu beſtimmt, die Pfeiler bei ihrer Fun⸗ 
dirung und Erbauung vom Waſſer frei zu halten, die zweite dient zu einer 
wahrhaft rapiden Bereitung von Mörtel, und die dritte zur Cyaniſirung 
der Schwellen, d. h. zur Tränkung derſelben in einer chemiſchen Flüſſig⸗ 
keit behufs längerer Bewahrung vor Fäulniß. Um die Stelle des Brücken⸗ 
bau's herum iſt in letzter Zeit eine formliche Kolonie entſtanden, da die 
Arbeiter dort großen Theils in ſehr luftigen Hütten ihre Sommerwohnung 
aufgeſchlagen haben. Gegenwärtig wird dort auch eine Interimsbrücke 
über die Oder errichtet, über die die Kommunikation feither nur auf Käh⸗ 
nen geſchehen konnte. — Zum Juſtitiar der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, die bekanntlich die Poſener Bahn auch baut, iſt in der letzten 
Verſammlung der Regierungs-Rath Kuh, der bereits zum Vorſtande 
der Geſellſchaft gehörte, gewählt worden und dürfte wohl daran nicht 
zu zweifeln fein, daß demſelben die erforderliche Regierungs⸗Beſtätigung 
zu Theil werden wird. ? 

Die Divifions-Mandver der unſer Armee-Korps bildenden Diviſio⸗ 
nen ſind nunmehr definitiv anbefohlen; die 11. Diviſion, wozu unſere 
Garniſon gehört, wird bei Canth, die 12. dagegen bei Neuſtadt in 
Oberſchleſien manöpriren. Wie verlautet, ſollen dieſe Manöver aber von 
ſehr kurzer Dauer ſein. 

Der Polizei⸗Direktor Stieber aus Berlin verweilt ſeit Kurzem 
in unſerer Provinz, wo ihm die Entdeckung mehrerer Verbrechen obliegt. 
Einmal ſind es die auch in ihrem Blatt ſchon mehrfach erwähnten Be— 
trügereien gegen eine Londoner Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft durch 
Anfertigung falſcher obrigkeitlicher und ärztlicher Atteſte, welche in unſe— 
rer Provinz vorzugsweiſe geſpielt haben, dann aber die entdeckte Anfer- 
tigung falſchen Papiergeldes in der Lauſitz, welche den bewährten Poli— 
zeijʒ⸗Mann hierher geführt haben. Von den letztgedachten falſchen Kaffen- 
Anweiſungen iſt leider bereits eine große Menge in Umlauf gekommen, 
obwohl ſie nicht allzutäuſchend nachgeahmt ſind, namentlich ganz des 
Waſſerzeichens entbehren, das Papier ſehr lappig iſt und die kleine Dia- 
mantenſchrift ganz fehlerhaft iſt. 

Das Wetter iſt hier jetzt äußerſt unfreundlich und hat in den letzten 
Tagen einen förmlich herbſtlichen Charakter bereits angenommen. Faſt 
alltäglich haben wir Regengüſſe, die beſonders im Gebirge ſehr heftiger 
Art ſind. Natürlich beginnen ſich in Folge deſſen die Bäder bereits ſehr 
zu leeren; dieſelben waren überhaupt dies Jahr verhältnißmäßig nicht 
ſehr beſucht und namentlich fehlte es mehr als je an Fremden aus dem 
Aus lande oder auch nur aus größerer Entfernung; Salzbrunn, wo 
ſonſt namentlich eine bedeutende Zahl Ruſſen ſich aufhielt, war dies Jahr 
faft ausſchließlich von Schlefiern, vor Allen Breslauern, und außerdem 
in beträchtlicher Anzahl von Polen aus der Provinz Poſen beſucht. Die 
gegenwärtigen trüben Tage ſucht der Magier Wiljalba Frikel den 
Salzbrunner und Altwaſſer Badegaſten durch ſeine Hexenkünſte etwas zu 
verkürzen. 

In der letzten Zeit hauſte im Rieſengebirge, namentlich im Walden— 
burger Kreiſe, ein Räuber Namens Kahle, der es ſich angelegen ſein 
ließ, durch feine Schandthaten nicht bloß Schrecken und Furcht in der 
ganzen Gegend zu verbreiten, ſondern denſelben auch einen romantiſchen 
Nimbus zu verleihen und den edlen alten Räuberhauptleuten, wie ſie die 
berühmten Romane aus Quedlinburg und Nordhauſen ſchildern, in kei— 
ner Weiſe nachzuſtehen. Ein Schrecken für alle Wohlhabenderen, na— 
mentlich für Pächter und Müller, hatte er ſich nie dazu hinreißen laſſen, 
ſich auch an Aermeren zu vergreifen; im Gegentheil dieſe beſchenkte er, 
wenn er wußte, daß ſie in Noth ſeien, und erklärte laut, daß er dazu da 
ſei, um den Unterſchied zwiſchen Armen und Reichen etwas auszugleichen 
und den Erſteren das ihnen Gebührende zuzuwenden. Dem hatte er es 
denn auch zu danken, daß es ihm lange Zeit möglich war, ſich dem Arme 
der Gerechtigkeit zu entziehen, da die Armen bei denen er in hohem An— 
ſehen ſtand, ihm aller Orten willig Obdach gaben und ihn vor Nachfor— 
ſchungen verbargen. Endlich iſt es aber doch gelungen, ſeiner habhaft 
zu werden und wird er nunmehr dem Richter wegen ſeiner großen Maſſe 
Raubthaten, wobei er auch mehrmals ſich des Mordes ſchuldig gemacht, 
Rede ſtehen müſſen. Wie bei allen derartigen Subjekten, kurſiren auf 
dem Schauplatz ſeiner bisherigen Wirkſamkeit eine Maſſe Anekdoten, die 
theils von der Energie und Schlauheit, theils von der Großmuth des 
Raäubers gegen Arme Zeugniß geben und dürften die Badegäſte zu Salz— 
brunn und Altwaſſer Manches dovon wiedererzählen können. Eine ver— 
bürgte Geſchichte iſt folgende: Kurz vor ſeiner Verhaftung brach Kahle 
bei einem wohlhabenden Pfarrer Nachts ein und nahm ſich dabei fo we- 


lers hervor, ein anderer rühmte die in der Erzählung hervortretende 
feine Beobachtungsgabe, ein Dritter bald die Kenntniß des Herzens, 
bald der Welt, ein Vierter endlich war entzückt über die wunderbare 
Die traurige Geſtalt des jungen Mädchens, 
voll kindlicher Naivität und Unſchuld, war natürlich der Hauptgegen⸗ 
ſtand, an welchen das allgemeine Intereſſe fi knüpfte. — Das arme 
Mädchen! — Wie Schade! — Ach, und fie war noch jo jung! — Das 
liebe Kind! — Man kann ſie eigentlich nicht eine Wahnſinnige nennen! 
— Solche und ähnliche Ausdrücke des Gefühls wechſelten mit ein— 
ander ab. 

Sobalo der wirkliche oder erheuchelte Enthuſiasmus abgekühlt war, 
kam die Reihe an die ruhigen und beſonnenen Betrachtungen. Da erſt 
wurde die Aufmerkſamkeit des Fürſten rege; denn die Complimente hat- 
ten wenig Eindruck auf ihn gemacht, er hatte ſie aufgenommen, wie ein 
Mann, der die Menſchen kennt. Er hörte auf Diejenigen, die laut jpra« 
chen, aber noch mehr auf Diejenigen, die ihre Bemerkungen im Stillen 
und unter vier Augen machten. . 

Unter den Letzteren ſprach Herr v. Din die Behauptung aus, daß 
das junge Madchen im hochſten Grade exaltirt geweſen fein müſſe, da 
fie bei der erſten Enttäuſchung wahnſinnig geworden ſei. — „Aber, ich 
bitte Sie! — entgegnete ihm der Graf Pe — Sie laſſen ja ganz 
außer Acht, was für eine Enttäuſchung das war!“ — „Was war denn 
das für eine Enttauſchung?“ — fragte Herr v. Denn. — „Nun wahr 
haftig, ich weiß nicht, wie Sie ſo fragen können! — erwiderte der 
Graf Pn — die Enttauſchung konnte wohl nicht großer fein!“ 
„Ich ſehe nicht ein, warum?“ fragte Herr v. D*** darauf. — „Haben 
Sie je in Ihrem Leben von einer ſolchen Täuſchung gehört?“ — fragte 
der Graf R*** weiter. — „Gewiß habe ich davon gehört! Solche Gr- 
eigniſſe find ſchon öfter vorgekommen. Ich ſehe, daß Sie die Franzöſi⸗ 
ſchen Zeitungen nicht leſen. In Frankreich kommt es alle Augenblicke vor, 
daß ein junges Madchen erfahrt, daß ihr Liebhaber eine Andere gehei⸗ 
rathet hat.“ — „Und dennoch wird ſie nicht wahnſinnig! — unterbrach 
der Graf Pes — und wiſſen Sie, warum?“ — „So viel ich weiß, 
— erwiederte Herr v. Dun, — aus keinem anderen Grunde, als weil 


nig in Acht, daß er durch ſein Gerauſch den Beſtohlenen weckte. Dieſer 
erhob natürlich Lärm und rief nach Hülfe, worauf denn auch bald zwei 
2 ofort knebeln und hocherfreut 
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us Gefängniß abführen und nehmen das geraubte Geld a 
corpus delieti für den Richter mit. Der Pfarrer ift Berubigt — a 
daß er vom Gericht zum Zeugniß vorgefordert werde; als dies gar lange 
dauert, meldet er ſich ſelbſt zu dieſem Behufe und muß nun erfahren, daß 
Kahle gar nicht eingeliefert worden, die Pſeudo-Gendarmen vielmehr 
Helfershelfer deſſelben geweſen und er ſomit um ſein Geld betrogen iſt. 

Auf dem Dänholm bei Stralſund wird der Bau eines Friedens- 
Pulver-Magazins für die Königl. Marine in Angriff genommen. 

5 N. Pr. Ztg. 
Von der Jahde. — Der „Weſ. Ztg.“ geht 5 er 
den 11. Auguſt eine Mittheilung zuf, welche anſchließend an die Met 
dung, daß an dieſem Tage zum erſten Male die Preußiſche Kriegs- 
flagge auf der dortigen Rhede wehte, Folgendes berichtet: Die König- 
liche Dampfkorvette „Danzig“, von der Oſtſee kommend, auf welcher 
der Admiral Prinz Adalbert von Preußen ſeine Flagge gehißt hatte, war 
heute früh vor Wangeroog erſchienen und Hatte daſelbſt unter den übli⸗ 
chen Begrüßungen den Großherzog von Oldenburg, in deſſen Gefolge 
ſich die Herren Oberſt Mosle, Regierungsrath Erdmann und Kammer- 
herr v. Alten befanden, empfangen. Gleich darauf dampfte die „Dan⸗ 
zig“ nach der Fährhuck. Zum Empfange des Großherzogs 15 des 
Prinzen Admiral waren hier in Heppens vorher ſchon der großherzogl. 
Miniſter Freiherr v. Berg und der mit der Verwaltung der Preußiſchen 
Jahdegebiete betraute K. Kommiſſarius Geheimrath Kerſt von Olden- 
burg eingetroffen. Auf der Fährhuck⸗Rhede lagen geflaggt der kürzlich 
angekommene Königl. Kriegsſchooner „Hela“, der zu den Vermeſſungen 
verwendete „Butaak“, der Großherzoglich Oldenburgische Zoll- Kreuzer 
und das zum Tonnenlegen verwendete Oldenburgiſche Fahrzeug. Von 
der neuen proviſoriſchen Landungsbrücke, von den auf dem Datteng- 
felder Groden aufgeſchlagenen Zelten, von den Deichen der Fährhuck 
und der Eckwarder Horne wehten die Preußiſchen Kriegsflaggen und 
die Oldenburgiſchen Landesflaggen. Von der ehemaligen Franzöſiſchen 
Batterie am Eingange der Rhede wehten gleichfalls die Oldenburger 
Landesflagge und die Preußiſche Kriegsflagge über den dort aufgeſtellten 
Geſchützen. Dee Kunde von dem bevorſtehenden Beſuche hatte eine freu— 
dige Aufregung in der ganzen Bevölkerung des Jeverlandes erregt und 
zahlreiche Zuſchauer nach der Fährhuck gelockt, aber auch in den andern 
kleinen Hafenplatzen der Jahde waren, wie wir vernehmen, zahlreich die 
Zuſchauer herbeigeſtromt. Mit Flaggen und Kanonendonner wurde die 
Fahrt der „Danzig“ längs der Jahde begleitet, und als Nee 
Preußiſchen Rhede näherte wurde ſie von der Batterie an der chuck 
durch zwei Mal 21 Kanonenſchüſſe begrüßt und erwiderte dieſen Gruß 
wit 21 Schüſſen. Sobald die „Danzig“ auf der Rhede die Anker ge⸗ 
worfen, ſtieß das Boot mit dem Prinzen Adalbert, in deſſen Gefolge ſich 
auch der Chef des Stabes der Marine, Kapitain zur See, Hylten Ga- 
vallius befand, und dem Großherzog und deſſen Gefolge von Bord ab. 
An der Landungsbrücke wurden ſie von den Beamten und den gegen⸗ 
wärtigen See-Dffizieren empfangen. Sie beſichtigten hierauf das für 
den Kriegshafen beſtimmte Terrain, beſuchten das feſtlich geſchmückte 
ippens und ben ſich hierauf nach? i . 
— * re 8 ure ie A ron 

Dresden, den 16. Auguſt. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen iſt geſtern von Sr. Majeſtät dem König in 
einer Partikular-Audienz empfangen worden und hat Allerhöchſtdemſel⸗ 
ben ein eigenhändiges Beileidsſchreiben Sr. Mrjeſtät des Könige von 
Preußen überreicht. 

Ueber die feierliche Beiſetzung der Leiche des Hochſeligen Königs 
berichtet das „Dr. J.“: d 

Nach 38 Uhr wurde die Ankunft des Trauertrains ſignaliſirt. Eine 
Viertelſtunde ſpäter fuhr derſelbe in tiefer Stille in die Perſonenhalle ein, 
Beſtehend aus dem zu dieſem Zwecke von der Leipzig⸗Dresdener Eiſen⸗ 
bahnkompagnie eigends erbauten Leichenwagen, einem Perſonen- und 
einem Gepäckwagen, war derſelbe auf das würdigſte ausgeſtattet. 

Die hohe Leiche, verſchloſſen in einem Sarge von Eichenholz, wurde 
hiernächſt durch Eiſenbahnbeamte nach der Trauerhalle getragen, auf de- 
ren Eſtrade die katholiſche Geistlichkeit der Neuſtadt unter Vortritt von 
Chorknaben mit den Weihgefäßen erſchien und den Akt der Einſegnung 
vornahm. Nach ſelbigem betraten 12 Offiziere der Leibbrigade und vom 
Garde-Reiter-Regimente die Eſtrade und trugen von ſelbiger herab, un⸗ 
terſtützt von Unteroffizieren, den Sarg nach dem Leichenwagen; ihnen 
vorauf ſchritten, die edelen Theile in einem metallenen iſſe tra⸗ 
gend, die Bevollmächtigten der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn-Kompagnie. 
Der Trauerzug, zu deſſen beiden Seiten Kadetten und Unteroffiziere 


fie nicht fo exaltirt if." — „Glauben Sie das ja nicht! — entgegnete 
der Graf P.. — Unſere Heldin mußte wohl wahnſinnig werden, es 
war Grund genug dazu! Wem konnte ſie noch auf der ganzen Welt 
Glauben ſchenken, wenn die Treue eines Kohlenträgers fie täuſchte? Die 
Treue des ſchlichten Mannes, ſagt man doch, iſt die zuve.läfligfte, die 
nie täuſcht.“ . 

Ein allgemeines Gelächter erhob ſich über dieſen unzeitigen Scherz. 

„O meine jungen Freunde! — ſagte der Fürſt — ich bedaure Sie 
von ganzem Herzen, und noch mehr, wenn Sie ſe in der Welt ein Unheil 
anrichten ſollten, weil Sie nicht einmal Achtung vor dem Unglück haben.“ 
— Der Ausdruck tiefer Betrübniß verfinfterte die heitere Stirn des Greiſes. 

Der Graf P bemerkte jetzt erſt, daß er wider ſeinen Willen Et⸗ 
was gefagt hatte, das für den Fürſten verletzend ſein mußte. Er trat 
daher in ehrfurchtsvoller Stellung zu dieſem heran, und ſagte zu ihm, in⸗ 
dem er ihn auf die Schulter küßte: 

„Verzeihen Sie mir, Durchlaucht! Verzeihen Sie mit dieſen un⸗ 
gehörigen Scherz! Es iſt das eine üble Gewohnheit von mir, wegen wel- 
cher ich Sie tauſendmal um Entſchuldigung bitte.“ 

„Sie haben durchaus keine Urſache, mich deshalb um Entſchuldi⸗ 
gung zu bitten! — unterbrach ihn der Fürſt mit dem Ausdruck der Güte. 
— Es iſt das nicht Ihre Schuld, ſondern die Schuld des Zeitalters. 
Wenn man die Ehre dem Intereſſe opfert, warum ſollte man nicht das 
Gefühl um eines Witzes willen preisgeben? Und übrigens haben Sie 
eine größere Wahrheit gejagt, mein Freund, als Sie vielleicht ſelbſt 
geahnt haben. Es iſt in der That ſo! Das arme Madchen ware vielleicht 
nicht wahnſinnig, mein Unglück vielleicht nicht ſo groß geworden, wenn 
es beiden nicht an der Treue, von der Sie ſprachen, an jener Treue des 
ſchlichten Mannes gefehlt hätte.” E N 

In dieſem en end or der Kammerdiener die Thür zum Salon 
und ſetzte die Geſellſchaft in Kentniß, daß die Spieltiſche aufgeſtelt feien. 

Alle ſetzten ſich zum Spiel, und nur hin und wieder zwiſchen dem 
Robber des Whiſt und zwiſchen der Poule des Preference ſchwebte die 
Silhouette des auf der Bank ſitzenden jungen Mädchens und des vor ihr 
knieenden hübfi ohlenträgers vor der Erinnerung der Spielenden vorüber. 
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aller Waffenganungen mit Boten nhericheitten, ſetzte ſich nun nach 
—— Lewe Teer be Amte ausgegebenen Programm 
d die Hauptſtr 
der katholiſchen 
Nach und zwiſchen den im Programm aufgeführten Abtheilungen 
zuvörderſt unter Vortritt von Chor⸗ 
r Neuſtadt, welcher ſich die evange 
en und der Stellvertreter des ae 
de anſchloſſen. Erſtere war 1 
von auswärts. 2 3 80 
egium in zahlreicher Ver 5 
der Ober „Bürgermeifter — A 
It den Burgermeiſtern —— der König- 
* des Siadirathe. 2 Kapellmeiſter dc. Reiſſi⸗ 
die beiden Königlich mien, unter denen 
an, gefolgt von einer Reihe ee b 
niglichen.„Hausminiherhums und nicht Dienfthabenben 
* Hau tritt des Königlichen Ceremonien⸗ 
meiſters und der übrig 2 ten Hofhargen gingen ber hohen Leiche 
A Königliche Kanmerherren vrai, die edleren Theile derſelben (Herz, 


Gehirn ꝛc.) tragend f 

Der ei irrten Rappen gezogene Leichenwagen war 
bon 2 Kontgl, van Pferd begleitet; das Bahchuch Bieten 
12 Kammerherrn. Unmittelbar dem Sarge folgten Se. Majeſtät der 
König in Generalsuniform, zur Rechten Allerhöchſtdeſſelben Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz in Generallieutenants-Uniform, zur Linken Se. 
Konigl. Hoheit Prinz Georg in der Uniform eines Majors der Jäger⸗ 
brigade nebſt Gefolge. Die im Zuge nun folgenden fremden Fürſten 
waren ebenfalls von zahlreichem Gefolge begleitet. Hieran ſchloſſen ſich 
die Königlichen Staatsminiſter. ) 

Nachdem der Trauerzug die Friedrich⸗Auguſt⸗Brücke paſſirt, wurde 
die hohe Leiche am Altſtädter Brückenzollhauſe von der derſelben aus dem 
Hauptportale der katholiſchen Hofkirche entgegenſchreitenden katholiſchen 
Geiſtlichkeit, den apoſtoliſchen Vikar, Biſchof Forwerk an ihrer Spitze, 
empfangen, ſodann vom Wagen abgehoben, von den oben genannten 12 
Offizieren unter Aſſiſtenz von Unteroffizieren in die zu der hohen Feier 
aufs würdigſte ausgeſchmückte und an den Pfeilern mit den Wappen⸗ 
ſchildern des Königlichen Hauſes gezierte Kirche getragen und dort in der 
im Programm bezeichneten Weiſe von den Kammerherrn in der im hell» 
ſten Kerzenglanze ſtrahlenden heiligen Kreuz-Kapelle auf das Paradebett 
geſtellt. Auf den Tribünen der Kirche bemerkte man die Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps und eine große Anzahl Damen der höheren Geſell 
ſchaft in tiefſter Trauer. Die Königlichen Logen waren durch Trauer 
drapperien dicht geſchloſſen. Nach beendigten Gebeten verfügten Sich Se. 
Majeſtät der König und die Königlichen Prinzen unter Vortritt der Hof. 
chargen und gefolgt von den zwei erſten Klaſſen der Hofrangordnung über 
den Kirchgang nach dem Königlichen Palais am Taſchenberg, wo Aller ⸗ 
höchſtdenſelben von Mitgliedern der Königlichen Kapelle und Sängerchö— 
ren Trauergeſänge dargebracht wurden. 

Die Kirche wurde nach Entfernung der übrigen Anweſenden ge— 
ſchloſſen und am Paradebett der Leiche des höchitfeligen Königs trat die 
erſte Leichenwacht auf. Unter den dieſelbe bildenden hohen Hofbeamten 
befand ſich der Staatsminifter Freiherr v. Beuſt in ſeiner Eigenſchaft als 
Königlicher Kammerherr. 

Während bei früheren Anläſſen der regierende König den Leichnam 
eines ers nur bis zum Eingang der Gruft begleitete, iſt König 
Johann der erſte der Sächſiſchen Regenten, welcher ſeinem verewigten 
Konigl. Bruder die letzten Ehren in der Königsgruft ſelbſt erweiſen wird. 
Am Sonnabend wird der eigentliche Trauergottesdienſt durch ein feierli⸗ 
ches Requiem abgehalten. f (Fr. P. 3.) 

Poſſenhofen, den 13. Auguſt. Der 10. d. M. war wohl der 


verſtärkt durch zahlreiche Geiſtliche 
das hieſige Stadwerordneten-Koll 
Trauerbanner in feiner Mitte und 
Ritter ꝛc. Pfotenhauer neb 
mit den übrigen Mitgliede 
lichen Hofkapelle ſchritten 
ger und Krebs vor 
die Räthe des Kö 
Kammerherren fi 


traurigſte Tag, den die Herzogliche Familie und deren hoher Gaſt und 
Verwandte, die Königin von Sachſen, an den Ufern des ſchönen 


Starnbergerſees je erlebten. Die telegraphiſche Depeſche, welche die erſte 
Nachricht von dem ſchrecklichen Unglück des Königs Auguſt überbrachte, 
war an den Hofmarſchall Ihrer Majeſtät, Freiherrn v. Könneritz, gerich- 
tet, welcher ſich bei der Einhändigung derſelben gerade auf dem Wege 
zu ſeiner Königin auf der inneren Schloßtreppe befand. Nach Durchleſung 
2 — Worte war der alte Herr dermaßen erſchüttert, daß er faſt 

Stande war, die weiteren Stufen zu den Königlichen Apparte⸗ 


m - en 2 
— — zuſchreiten. Die Hofdame Ihrer Majeſtät, Gräfin v. Carlo⸗ 
— mit demſelben gleich hiernach in einem der Vorzimmer zufam- 


war die erſte, welche aus deſſen Munde die gräßliche Botſchaft 
— Sem ſich jedoch Beide noch gehörig geſammelt, um Ihre Maje⸗ 
blaſſen erte erfchien höchjtbiefelbe plozlich jelbit; aus den Leichen“ 
Be der beiden Genannten las ſie natürlich ſchon ein vor⸗ 

nig ſei we — und als der Hofmarſchall begann: „Se. Majeſtät der 
mit der edel — 5 ahnte ſie auch ſchon das noch Aergere und drang 
ihr den Saffung, wie fie nur einer großen Seele eigen ift, darauf, 


mal zu Pi der Wahrheit nicht tropfenweiſe, ſondern auf ein« 
haltene Gewißheit en Seelenſtärke vernahm fie ſodann die er⸗ 
finden — fie eilte in die file Kapelle und alt a: wo er einzig nur zu 


ihrem ner Schmerze Luft. 
Nachricht einwirkte, bedarf bei der innigen Freundſ i 
einpicte, daf awifchen d 
und der vomiglich Sachſiſchen, wohl kaum einer Erwähnung. Sa Bo 
iſt nun — onigin Witte, begleitet von ihrer Nichte, der Prinzeſſin 
Helene in Baiern, Königliche Hoheit, nach Dresden abgereiſt, um dem 


igen Schauſpi intreff öni i ſelbſt ni 
— ſpiel des Eintreffens der Königs » Leiche dortſelbſt nicht 


Freiburg, 
ßiſche General⸗Lieutenant v. Bonin 


Wie . durch heiße Thrä⸗ 


General v. Bonin war über dieſe Auf⸗ 
— 5 en Nachmittags zu ſich. 
it dem ge ſei eiſe i 
die Schweiz fortzuſetzen. u er a 2 
Nördlicher Kriegsfchanplag. — 

Der Pariſer „Moniteur“ berichtet nach Depeſchen des Vice-Admi⸗ 

ral Parſeval, Kommandant des Franzoſiſchen Geſchwaders in der Oſt⸗ 
ee, vom 8. Auguſt, wie folgt: 

Die Ausſchiffung des Expeditionskorps wurde am 8. Auguſt früh 

orgens 3 Uhr auf zwei Punkten der Inſel Lumpar im nördlichen Theile 

er Alandsinſeln ohne Widerſtand bewerkſtelligt. Eine Batterie yon 5 

onen großen Kalibers wurde raſch zerſtort durch die Franzoſiſche 

Dampfkorvette „Phlegeton“ und die Engliſche „Amphion“. Die Kano⸗ 

nen, welche unter den Trümmern von Laffeten und Erde vergtaben wa 

ren, wurden doch durch die Marine⸗Soldaten dieſer beiden Schiffe ver⸗ 


merkſamkeit ſehr erfreut und b 
Abends verließ er uns wieder, 


d 


erzogliche Familie dieſe 
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nagelt. Das Armeekorps marſchirte auf die Hohen, welche die Befeſti⸗ 
| —— umgaben. Der a Parſeval ſchickte ſich an, Verbin⸗ 

dungen mit dem Oberbefehlshaber herzustellen, um ihm dann das Ma- 
terial, deſſen es bedürfen würde, zukommen zu laſſen. Die Truppen 
waren vom beſten Geiſt beſeelt. 3000 Mann Infanterie der Franzöſi⸗ 
ſchen Marine und Engliſcher Marineſoldaten ſind im Norden der Inſel 
ohne Hinderniß ausgeſchifft. Zwei oder drei Schiffe griffen mit Kanonen 
ſehr ſtarken A die Thürme an, welche Bomarſund beherrſchen. 

üdlicher sſchauplatz. 

Der Gouverneur von En 19 575 P. C. meldet, nach Briefen 
von dort, den Befehl erhalten, 7000 Wagen zum Transport der in Ga⸗ 
latz lagernden Brod⸗ und Getreidefrüchte und 600 Fuhren zum Trans- 
port der dort befindlich kranken Militairs nach Reni zu requiriren. 

An Ruſſiſchen Truppen haben überhaupt nach der P. C. in der 
Walachei geſtanden: vom 3. Corps (Oſten⸗Sacken), das jetzt einen 
andern Chef erhalten haben ſoll, die 8. und 9. Divifion Infanterie zu 
je 16,000 Mann, zufammen 32,000 Mann; 4 Batterien per Diviſion, 
alſo 8 Batterien, zuſammen 3200 2 Ulanen- und 2 Hufaren-Regi- 
menter zu 1200 Mann, zufammen 4800; die 7. Divifion Infanterie 
(ſtand bei Braila) 16,000 Mann; 4 Batterieen, 1600 Mann; alſo vom 
3. Corps 57,600 Mann. Ferner das 4. Corps (Dannenberg), 10., 11. 


und 12. Divifion Infanterie, 48,000 Mann; Kavallerie (3 Ulanen⸗ und 


3 Huſaren⸗Regimenter) zuſammen 7200 Mann; 12 Batterien, 4800 
Mann; der Geſammt-⸗Beſtand des A. Corps alſo 60,000 Mann. Dann 
vom 5. Corps (Lüders) die 14. und 15. Infanterie-Divifion (die 13. 
rückte nicht ein) 32000 Mann; 6 Regimenter Kavallerie, 7200 Mann, 
8 Batterien, 3200 Mann; zuſammen vom 5. Corps, 42,400 Mann. 
Hierzu kommen bei jedem dieſer Corps: 1 Bataillon Scharfſchützen, 1 Ba⸗ 
taillon Pontons und 1 Bataillon Sappeure, jedes zu 1000 Mann, alſo 
im Ganzen 9000; ſodann 20 Kojaten-Regimenter, zu je 800 Mann, 
zuſammen 16,000; endlich vom Dragoner-Gorps 6 Regimenter zu 10 
Schwadronen von je 150 Mann, zuſammen 9000 Mann, 2 Regimenter 
Uralſche Koſaken zu 1000 Mann, alſo zuſammen 2000 und 48 Geſchütze 
mit 2400 Mann. Die Geſammtmacht beliefſich demnach auf 198,000 Mann. 
. Die „A. 3.” Bringt folgende intereſſante Notizen über die Vorgänge 
in und vor Siliſtria während der Belagerung dieſes Platzes. Sie kom⸗ 
men, wie geſagt wird, aus dem Munde des jetzigen Oberſt Grach, und 
ſind auch um deßhalb bemerkenswerth, weil fie über die Perſönlichkeit 
Br 1 A über De früher mehrfach beſprochenen Verſuch, den⸗ 
eſtechung zur 0 ö ä 
Auskunft geben. 9 3 ebergabe der Feſtung zu vermögen, nähere 

Die mehrfachen Unterhandlungen mit dem Gegner vor und wäh- 
rend des erſten Beginns der Belagerung bezogen ſich ausſchließlich auf 
den Antrag des Ruſſiſchen Generals: die Feſtung zu übergeben, um 
nicht unnütz Blut zu vergießen. Wie dieſer Antrag beantwortet wor⸗ 
den, dafür reden unläugbare Thatſachen, und wo das unnütze Blut ver⸗ 
goſſen wurde, darüber iſt heute Niemand mehr in Zweifel. Wir haben 
nunmehr den Charakter der Art und Weiſe, wie dieſe Unterhandlungen 
gepflogen wurden, hier näher auseinanderzuſetzen Dieſelben wurden zu 
all und jeder Zeit, wo ſie ftatthatten, und zwar auf Muſſa's Befehl, durch 
den Oberſt Grach perjönlich geführt, der unter Türkiſchem Namen die 
Ruſſiſchen Parlamentaire empfing. Man bediente ſich hierbei der Türkiſchen 
Sprache, und wenn ſchon Oberſt Grach dieſer Sprache vollkommen mächtig 
iſt, jo bediente er ſich dennoch aus nahe liegenden Gründen des ſtels 
anweſenden amtlichen Ruſſiſchen Dragomans Hadſchi-Tanaff, Einwoh⸗ 
ners aus Kalaraſch, früheren Türkiſchen Rajah. Zugegen waren bei 
dieſen zeitweiſen Unterhandlungen von Türkiſcher Seite abwechſelnd: 
Haſſan⸗Bey, ein Verwandter des Civil⸗Gouverneurs von Siliſtria, Aliſch⸗ 
Bey, Sohn jenes Gouverneurs, Rifat-Bey, der Schwager von Muſſa, 
und ein Türkiſcher Kapitain Riza⸗Effendi. Alle dieſe Herren hatten den 
gemeſſenſten Befehl von Muſſa, nur als Zeugen der Unterhandlungen 
zugegen zu ſein und ſich jeder wörtlichen Betheiligungen an denſelben 
zu enthalten. Dieſe Unterhandlungen wurden demgemäß vor Zeugen 
lediglich durch den Oberſt Grach geführt, und da ein anderer Rapport 
oder gar ein ſchriftlicher Austauſch zwiſchen dem Kommandanten von 
Siliſtria und dem Ruſſiſchen General zu keiner Zeit ſtatt hatte, und 
von Muſſa ſelbſt ein derartiger Bezug mit wahrhaft ſkrupulöſer Sorg⸗ 
falt fern gehalten wurde, ſo liegt es auf der Hand, daß, wenn irgend 
etwas geſprochen worden wäre, was ſich auf die ausgeſprochene Zu⸗ 
muthung, reſp. auf eine angetragene Beſtechung bezöge, dieſes dem 
Oberſt Grach nicht hätte entgehen können. Die Ehrenhaftigkeit und 
Pflichttreue dieſes Mannes bedarf keiner näheren Darlegung, ſie iſt 
anerkannt, und um ſo redender bewieſen, als der Oberſt in Folge ſei⸗ 
nes vertragsmäßigen Verhältniſſes mit dem Türkiſchen Gouvernement als 
Artillerie-Inſtrukteur⸗Offizier keineswegs verpflichtet war, eine Funk⸗ 
tion in einem belagerten Platz, wie er ſie hatte, und mit größter Hin⸗ 
gebung, Umſicht und Bravour ausfüllte, zu übernehmen. Nur fein 
freier Wille beſtimmte ihn dazu und ſeine Anhänglichkeit an Muſſa, der 
mit wahrer Verehrung an ihm hing und ſo zu ſagen nichts that, ohne 
ſeinen Rath zu hören. Oberſt Grach ſtand alſo ganz im Verhältniß 
eines Volontair⸗Offiziers da. Nicht minder darf man ſich von der Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und Pflichttreue der oben angeführten Zeugen verſichert 
halten, und wo nach dem Geſagten noch irgend ein Zweifel aufſteigen 
jollte, dürfen die Manen Muſſa's mit freiem Blick an das Urtheil des 
W Offiziers Andre appelliren, der ausſchließlich Seitens ſeines 
en ee a Se Unterhandlung leitete. Wir 
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Gerechtigkeit widerfahren laſſen wird. ffiziers, daß er Muſſa Paſcha volle 

Ob man Ruſſiſcherſeits einen Verſuch hat machen wollen, Muſſa 
auf dem Wege der Beſtechung zur Pflichwerletzung zu verleiten — das 
wagen wir nicht zu entſcheiden. Thatſache aber iſt es, daß Ruſſiſche 
Parlamentairs mehrfach das Anſuchen ſtellten: Bald Muſſa Paſcha, 
bald den Civil⸗Gouverneur, bald einen oder den anderen in Siliſtria 
anjäffigen wohlhabenden Türkiſchen Einwohner perfönlich zu ſprechen, 
eine Forderung, die als gänzlich unſtatthaft, weil unmililairiſch, von 
Oberſt Grach ſelbſt rundweg abgeſchlagen wurde. 

Folgender Charakterzug möge endlich zur Genüge zeigen, mit wel- 
cher Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit Muſſa in allen Dingen, die eines 
Drehens und Deutelns fähig waren, dem Gegner gegenüber verfuhr. Ei⸗ 
nes Tages nämlich überſandte der Ruſſiſche General bei Gelegeuheit ei- 
ner Unterhandlung an Muſſa drei mit eingemachten Früchten gefüllte 
Gläſer. Dieſelben wurden dem Parlamentär abgenommen und den Ueber⸗ 
bringern, mehreren Koſaken, jeden zur Belohnung ein Goldſtück eingehän- 
digt. Wohl wiſſend, daß derartige Dinge ſehr oft benutzt worden ſind, 
um auf geheime Weiſe Briefe zu befördern, trug Oberſt Grach Sorge, 
daß dieſe ſeltſame Gabe Muſſa vor verſammelten Zeugen eingehändigt 
wurde. Letzterer ließ alsbald in Gegenwart derſelben alle Gläſer öff- 
nen, den Inhalt ausſchütten und auf das allergenaueſte unterſuchen: 

„denn,“ ſagte er, „ich traue den Ruſſen nicht, und man kann nicht wiſſen, 


was ſie im Schilde führen.“ Der Inhalt ftellte ſich indeß als gänzlich 


unverfänglich heraus. Muſſa Paſcha war in allen Dingen ſehr einfach, 
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hatte wenig Bedürfnifje, und, es ift thatſachlich war, hinterließ nach fels 
nem Tode Schulden. Was ſeine Rechtſchaffenheit in adminiſtrativen 
Dingen charakteriſirt, dürfte beſonders der Umſtand ſein, daß er die mit 
Mehl, Früchten Zwieback und Fleiſch gefüllten Magazine einer ſteten per 
ſonlichen und fo ſtrengen Kontrole unterwarf, daß Offiziere aus feiner 
Umgebung ihm hiegegen als nicht mit ſeiner Funktion verträglich Vor⸗ 
ſtellungen machten. „Wem,“ war ſeine Antwort, „könnte ich eine jo 
wichtige Angelegenheit mit voller Beruhigung überlaſſen?“ Seinen An⸗ 
ordnungen war es denn auch zu verdanken, daß während der ganzen 
Dauer der Belagerung der Preis des Brotes nur um wenige Pfennige 
aufſchlug. Ein gleiches Pflichtgefühl beſeelte Mufja in Bezug auf ſeine 
unmittelbaren Dienſtpflichten. Unermüdlich ſah man ihn täglich zweimal 
die Batterieen und Werke des ihm anvertrauten Platzes revidiren, eine 
bei Türkiſchen Generalen ſonſt nicht allzugewohnte Sache. Gegen Gene- 
ral v. Kutzkowsky (Muchles Paſcha) bezeigte der Paſcha eine Ergeben- 
heit und Dankbarkeit, die ihn ſehr oft das ehrende Geſtändniß thun ließ 
„Alles, was ich zu leiſten vermag, verdanke ich ihm,“ und demgemäß 
ehrte er in ihm feinen Lehrer und Bildner. Seine techniſchen Kennt⸗ 
niffe waren weniger auf theoretiſchem Weg als durch lange Praxis er⸗ 
worben, und wie redlich ihm die Entwickelung und Fortbildung der von 
Kutzkowsky und ſeinen Offizieren organiſirten Türkiſchen Artillerie am 
Herzen lag, das hat Muſſa da am evidenteſten bewieſen, wo ſich ihm 
als Präſident des Artillerie⸗Konſeils ein geeigneter Wirkungskreis bot. 
Noch müſſen wir, geſtützt auf die Mittheilung des Oberſt Grad, erwäh.⸗ 
nen, daß Muſſa keine Korreſpondenz außerhalb Siliſtria hatte, und daß 
ſein Sekretär Reſchet Effendi, der ſich augenblicklich in Omer Paſcha's 
Umgebung befindet, ein eben ſo einfacher als unbeſcholtener Mann war. 
Im Winter, noch vor der Belagerung von Siliſtria, war es, wo Muſſa, 
während eines Diners bei dem die Rede auf eine etwaige Belagerung 
dieſes Platzes kam, in Gegenwart des Oberſt Grad) und des Sardini⸗ 
niſchen Generalſtabs⸗Offiziers Curoni die Worte äußerte? „Ich werde 
den Platz nicht lebendig verlaſſen!“ Muſſa hat treulich Wort gehalten; 
inmitten der Wälle, die er ſo glänzend vertheidigt, erhebt ſich der Grab⸗ 
hügel des Gefallenen, ſein ſchönſtes Monument ſind die ungebrochenen 
Walle, feine ſtummberedte Freiſprechung vom leiſeſten Verdacht aber fein 
Tod inmitten der Erfüllung ernſter Pflicht. 
Türke i. 

Einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 3. Auguſt zufolge 
ſollen die „flachen Boote“, welche nach Zeitungsberichten die vor Kurzem 
wieder aus dem Bosporus in das Schwarze Meer ausgelaufene Türki⸗ 
kiſche Flotten⸗Abtheilung mit ſich führte, nur Pontons geweſen ſein, die 
augenſcheinlich die Beſtimmung hatten, zu einem Flußübergange zu die ⸗ 
nen, und man erwartete, daß von denſelben in der Dobrudſcha Gebrauch 
gemacht werden würde. — Großes Aufſehen hatte es in Konſtantinopel 
erregt, daß es einer Dame, der Gemahlin des Franzöſiſchen Marſchalls 
St. Arnaud, gelungen war, Eingang in den großherrlichen Harem zu 
finden, ein Ereigniß, welches ſeit dem Beſtehen des Osmaniſchen Reiches 
jetzt zum zweiten Male ſtattgefunden haben ſoll, da die Chronik wiſſen 
will, daß — vor einer Reihe von Jahren — nur einmal der Gemahlin 
eines Ruſſiſchen Großen die gleiche Gunſt erwieſen worden ſei. — Die 
feierliche Einführung der älteſten Tochter des Sultans, die bekanntlich 
vor zwei Monaten mit dem Sohne Reſchid Paſchas, Ali Ghalys, ver⸗ 
mählt worden iſt, in den mit Kaiſerlicher Pracht für ſie eingerichteten, 
früher Reſchid gehörenden Palaſt zu Balta Liman ſollte an einem der 
der nächſten Tage erfolgen. Die Geſchenke, welche bei dieſer Gelegenheit, 
dem Herkommen gemäß, nicht allein von Seiten des Vaters des Bräu- 
tigams, ſondern von allen Großwürdenträgern des Reiches der Braut, 
der Mutter derſelben und ſämmtlichen Damen des großherrlichen Harems 
gemacht werden, haben ungeheure Summen gekoſtet. Die Geſchenke 
Reſchid Paſchas, deren Werth auf 200,000 Rthlr. geſchätzt wird, fol 
für dieſen der Sultan bezahlt haben; dagegen heißt es, daß jeder der 
Schwäger des Sultans aus feinem eigenen Vermögen 100,000 Rthir. 
aufgewandt habe. 

Frankreich. 

Paris, den 16. Auguſt. Der „Moniteur“ veröffentlicht die Ant⸗ 
wort des Kaije:s auf die Anrede, welche der Biſchof von Bayonne an 
ſeinem Namensfeſte an ihn richtete. Bloß die nachſtehende Stelle bietet 
einiges Intereſſe dar: „Meine Anweſenheit in Bayonne am heutigen Tage 
iſt eine Thatſache, die ich mit Vergnügen hervorhebe. Sie beweiſt, daß 
Frankreich, ruhig und glücklich, nicht mehr jene Befürchtungen hegt, 
welche das Staats⸗ Oberhaupt verpflichten, ſtets gerüſtet und auf feiner 
Hut in der Hauptſtadt zu ſein. Sie beweiſt, daß Frankreich einen fernen 
Krieg führen kann, ohne daß ſein inneres Leben aufhört, frei und gere⸗ 
gelt zu ſein.“ 

— Nach Briefen aus Madrid iſt der Demokrat Orenſe, Marquis 
d Albaide, dort zum Präſidenten eines Clubs ernannt worden, der be⸗ 
reits eine Deputation an Eſpartero abgeſchickt hat, um zu erwirken: daß 
derſelbe ſich über die Politik erkläre, welche er zu befolgen gedenke; daß 
die Königin-Mutter den Palaſt verlaſſe und bis zur Entſcheidung der 
Cortes an einem ſicheren Orte eingeſperrt werde; daß man den Cortes 
alle Rechnungen der ſeit 1843 beſtandenen Minifterien vorlege, und daß 
allgemeines Stimmrecht eingeführt werde. Bis jetzt ſcheint in Madrid die 
Partei von 1843 die Oberhand zu haben. — Ich glaube verſichern zu 
können, daß Lord Howden bei ſeiner Durchreiſe nach Madrid dahler 
mehrere Konferenzen mit Drouin de lHuys und dem Spaniſchen Geſand⸗ 
ten hatte, in welchem entſchieden ward, daß Frankreich und England 
ſich jeder Dynajtie- Veränderung in Spanien widerſetzen würden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 14. Auguſt. Eine Stunde nach der feierlichen Ver · 

tagung des Parlaments war die Königin wieder auf dem Rückwege nach 


der Inſel Whigt. Vor ihr hatten bereits viele Parlaments⸗Mitglieder 


die Hauptſtadt verlaſſen, ſo daß ſich diesmal weniger Unterhaus⸗Mit⸗ 
glieder als ſonſt im Gefolge ihres Sprechers an der Schranke des Ober ⸗ 
hauſes eingefunden hatten, um die Vertagungsrede aus dem Munde der 
Monarchin zu hören. Auch die Bänke der Peers waren ungewöhnlich 
leer; faſt ſämmtliche Lords, die zur Oppofition gehören, fehlten, wahr⸗ 
ſcheinlich, um durch ihr Nichterſcheinen ihr Mißfallen an der legislativen 
und politiſchen Thätigkeit der abgeſchloſſenen Seſſion an den Tag zu 
legen. Heute find auch faſt ſämmtliche Miniſter aus London abgezogen; 
Lord Aberdeen hat ſich im Parkſchloß von i eingemiethet, um 
in allernächſter Nähe der Hauptſtadt zu bleiben. Lord Granville beſucht 
feine Frau in Deulſchland, und Lord Palmerſton wird nur durch den 
plötzlich vorgeſtern erfolgten Tod von Lord Jocelyn noch einige Tage in 
der Hauptſtadt zurückgehalten. Es war dies das erſte Opfer, das ſich 
die Cholera in dieſem Jahre in der ariſtokratiſchen Klaſſe ausgeſucht hatte. 
In den letzten Tagen hören wir wieder von neuen Arbeiter- 
Strikes. In Shields haben die Arbeiter in den Kronglas-Fabriken, in 
Spitalfields die Seidenweber, auf der großen Nord⸗Weſtbahn die Ar⸗ 
beiter derartige Demonſtrationen gemacht. Uebermorgen wollen auch in 


— 


London die Cab⸗Fuhrleute ihren Herren in Maſſe kündigen. Manche von 


dieſen verlangen für Pferd und Wagen von den Droſchkenführern 16 bis 


18 Shill. taglich. Das laßt ſich um dieſe Zeit des Jahres, wo London 
am leerſten iſt, zumal bei der ermäßigten Fahrtaxe, nicht erſchwingen. 
N nf (N. 3.) 

London, den 16. Auguſt. Wenn Bomarſund genommen ift, 
werden dann die Streitkräfte der Verbündeten auch im Stande fein, ſich 
daſelbſt während des Winters zu behaupten? Das iſt die Frage, welche 
die „Times“ heut aufwirft und in ziemlich zaghafter Weiſe beantwortet. 
„Es kommt manchmal vor“ — ſagt fie —, „daß der Sund von Wat- 
tuskiftet, welcher die Alands⸗Inſeln von Finnland ſcheidet, vollkommen 
zufriert, wie das im Jahre 1809 der Fall war, wo Buxhovden's Heer 
üher das Meer ging und feine Bivouak-Feuer auf dem feſten Eisſpiegel 
anzündete. Die Ruſſen find zu dem beſſer als wir für einen Winter-Feld- 
zug gerüſtet, weil ſie an das Klima gewohnt und nur ein paar Meilen 
von ihrer Operalions⸗-Baſis entfernt find. Um die Alands-Inſeln mit 
Sicherheit den Winter hindurch zu halten, müßten wir des Beiſtandes 
Schwedens gewiß ſein, wenigſtens was jenen Beſitz anlangt, welcher ja 
auch die Siche heit und Unabhängigkeit der Schwediſchen Hauptſtadt ſo 
nahe berührt; denn was auch immer die Endwirkung dieſer Expedition 
auf die Politik Rußlands ſein mag, es ſteht feſt, daß die Einnahme und 
die etwaige Zerſtörung einer wichtigen Feſtung, welche mit ungeheuren 
Koſten zu dem Zwecke errichtet iſt, um die Herrſchaft Rußlands nicht nur 
über Finnland und den Bothniſchen Meerbuſen, ſondern in gewiſſer Weiſe 
auch über Stockholm ſelbſt zu ſichern, ein Ereigniß von tiefſtem Intereſſe 
für das Schwediſche Volk iſt. Wir möchten nicht gern etwas ſagen, was 
die Tendenz hätte, jene tapfere und patrtotiſche Nation zur aktiven Theil⸗ 
nahme am Kriege zu drängen, bevor es klar erſichtlich iſt, welchen Bei- 
ſtand und welche Bürgſchaften die weſtlichen Staaten ihrem nordiſchen 
Bundesgenoſſen zu bieten vermögen, während andererſeits die Weſtmächte, 
ehe ſie ſich dazu verſtehen können, die aus einem ſolchen Bündniſſe er⸗ 
wachſenden Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen zu übernehmen, über 
Zweck und wahrſcheinlichen Erfolg deſſelben zu einer feſten Anſicht gelangt 
ſein müſſen.“ 

Man nimmt im Allgemeinen an, daß die dießjährige Hopfenernte 
in ganz England die ſchlechteſte ſein wird, die ſeit 30 Jahren vorgekom⸗ 
men iſt. Die Berichte über den ſonſtigen Fortgang der Ernte tragen dazu 
bei, das Vertrauen auf dem Londoner Geldmarkte aufrecht zu erhalten. 


Nußland und Polen. 

f r Von der Polniſchen Grenze, den 16. Auguſt. Seit einigen 
Tagen ſcheint der Verkehr auf der Zollſtraße nach Kaliſch etwas lebhafter 
werden zu wollen und ſind außer anderen Transporten beſonders bedeu⸗ 
tende Sendung roher Baumwolle nach Polen gegangen. Von einer in 
naher Ausſicht ſtehenden neuen Rekrutirung weiß man im Königreiche 
nicht das mindeſte; dagegen ſcheint die Regierung die Pferdebeſtände unter 
beſondere Kontrolle zu nehmen und zur Deckung des Bedarfs noch viele 
dieſer Thiere nöthig zu haben. Dieſelben ſind auch durchweg theuer. — 
Die Erntereſultate lauten meiſt befriedigend. 

Kaurzlich kehrten wieder mehrere Familien aus Schwaben, welche 
vor Jahren nach Polen gewandert waren, und dort ftatt eines Fortkom— 
mens ihren vollen Ruin gefunden haben, hier durch in ihre Heimath zu⸗ 
rück. Von trauriger Vorbedeutung ſchien es, daß dieſelben am letzten 
Schlagbaum einer nach Polen einwandernden Truppe Böhmiſcher Weber 
begegneten. Mögen die Hinziehenden, welche ihre geringe Habe auf Wa- 
gen mitführten, an den leer Rückkehrenden nicht in einen Spiegel für 
ihre Zukunft geſehen haben. — In Kaliſch haben wieder mehrere Kon⸗ 
fiskationen zu kleiner Backwaaren, jo wie auch ſchlechten Fleiſches ftatt- 
gefunden; mit der Konfiskation der Waaren iſt auch eine ſtete Beſtrafung 
des Feilhabers verbunden, welche im Wiederholungsfalle ſehr geſchärft 
wird. Auch werden faſt täglich Quantitäten nicht vollſtandig reifen 
Obſtes in die Prosna geſchüttet. 


den Spanien. 

Eine telegraphiſche Depeſche des Pariſer „Moniteur“ kündigt den 

Z. November als den Tag an, an dem die neuen Cortes zuſammen— 
treten werden. 

f Die Madrider Zeitung vom 11. Auguſt enthalt bereits Proklama⸗ 
tionen des neuen Civil- Gouverneurs Sagaſti an die Bevölkerung von 
Madrid und an die National⸗Garde. Er verlangt darin ihren Beiſtand 
zur Befeſtigung der Ordnung, ermahnt zur Einigkeit zwiſchen allen guten 
Liberalen und zum Vertrauen auf die von Eſpartero präſidirte Regierung, 
und bedroht jeden Exzeß mit ſtrenger Beſtrafung. — Das „Diario“ mel» 
det, daß Dulce, der zugleich General-Direkton der Kavallerie bleibt, 
noch am 11. nach Barcelona abreiſen ſollte, um auf Concha's wieder- 
holtes Andringen denſelben als General-Capitain zu erſetzen. 

Eine Privat⸗Correſpondenz aus Madrid in der Pariſer „Preſſe“ 
berichtet, daß die Königin Chriſtine bis zu ihrem Prozeß vor den Cortes 
in ein Kloſter gehen und daß eine große Verſammlung der liberalen Par- 
tei ſtattfinden werde, um eine Kommiſſion zu ernennen, die über das 

Leben und die Handlungen der Königin Mutter Nachforſchungen anſtellen 
ſolle, die dann der Petition an die Cortes, daß über alle ihre öffentli- 
chen Handlungen Rechenſchaft zu fordern ſei, zur Grundlage dienen wür⸗ 
den. — Auf den Landſtraßen haben einige Räubereien Statt gehabt und 
der General Dulce hatte auf feiner Reife nach Madrid Gelegenheit, meh- 
teren Reiſenden Leben und Börſe zu retten; die aus allen Garniſonſtad · 
ten abgeſchickten Gendarmen werden jedoch bald die Sicherheit wieder 
hergeſtellt haben. 
5 Aegypten. BE 

Schon bald nach dem plotzlich erfolgten Tode des Vizekonigs A b- 
bas Paſcha tauchten Gerüchte auf, daß dieſer Tod ein gewaltſamer ge- 
weſen ſei, namentlich gab ſeiner Zeit der „Oſſerv. Trieſt.“ eine ausführ- 
liche dahin lautende Mittheilung (f. Poſ. 3. Nr. 192). Jetzt giebt auch 
das „Journal des Debats“ nach Korreſpondenzen aus Alexandrien vom 

5, Auguſt als ganz unzweifelhaft, daß Abbas Paſcha auf gewaltſame 
Weiſe geſtorben ſei. Zwei ſeiner Mameluken, die ganz kürzlich der Hin- 
richtung mehrerer Kameraden beigewohnt hatten, mit einem ähnlichen 
Schickſal bedroht, hätten ihn erwurgt und dann ſchleunig die Flucht ger 
nommen, alle Koſtbarkeiten, die ſie unter der Hand fanden, mitnehmend. 
Unter dieſen Umſtanden nehmen wir keinen Anſtand mehr, eine uns vor 
einigen Tagen gemachte Mittheilung zu veröffentlichen, wonach ſich Pri⸗ 
vatbriefen aus Kairo zufolge auch dort das Gerücht Geltung verſchafft 
NR es ſei Abbas Paſcha nicht eines natürlichen Todes geſtorben. Er 


abe ſeine dienende Umgebung ſeit einiger Zeit arg mit körperlicher Zuch⸗ 


tigung heimgeſucht, und am Vorabend ſeines Todes auch zweien ſeiner 
Leib⸗Mameluken mit harter Strafe für den kommenden Morgen gedroht; 
dieſe aber ermordeten ihren Herrn vor Vollzug der Drohung. Da der 
Vicekonig ein Feind der Fränkiſchen Bildung und der Franken war, fo 
ſoll er großen Anhang unter der altmuhamedaniſchen Partei und die Aich 
gehabt haben, die Thronfolge zu Gunſten ſeines Sohnes gegen die Ver⸗ 
träge von 1840 zu ändern: das ſei der Grund der Reiſe des jungen 
Prinzen nach England, und das das Geheimniß, warum dieſer bei der 
Nachricht vom 1 0 ſeines Vaters in England nicht ans Land ſteigen 
wollte. Er fühlte, daß es jetzt zur Unterhandlung zu ſpat ſei, und nicht 


4 


blos das Meer, ſondern der legitime Said Paſcha zwiſchen ihm und dem 
Aegyptiſchen Throne ſei. N N 1 f 


— Dem Pariſer „Moniteur“ wird aus Catto vom 31. Juli ge⸗ 


ſchrieben: „Am Morgen des Donnerſtags, 20. d. Mts., in Cairo ein- 
gezogen, ergriff Said Paſcha am nämlichen Tage die Leitung ſeiner 


Regierung. Tags darauf empfing der neue Vice-König das Conſular⸗ 
Corps. Hr. Huber, Oeſterreichiſcher General-Konſul, der als Aelteſter 
das Wort führte, beglückwünſchte den Fürſten, der auf Franzöſiſch ant- 
wortete. Am folgenden Tage fand große Heerſchau Statt, wobei Se. 
Hoheit ſich von den in der Stadt kaſernirten oder um Cairo herum kan⸗ 
tonnirten Truppen huldigen ließen. Die Truppen bezeigten viele Freude, 
einen Sohn Mehemed Ali's an der Spitze des Staats zu ſehen. Die 
Armee zählt wie die Bevölkerung auf eine intelligente und feſte Verwal— 
tung. Der Vicekönig hat feine Regierung mit einem ſehr günſtig aufge- 
nommenen Akt eröffnet. Er hat die auf dem Getreide, dem Fleiſch und 
andern Lebensmitteln beim Eingang in Cairo laſtende Steuer im Be- 
trage von 12 Prozent abgeſchafft. 
Amerika. 

— Nach Berichten der P. C. aus Waſhington vom 29. Juli 
hat der Senat den von dem Ruſſiſchen Gefchäftsträger und Herrn Marcy 
am 22. Juli abgeſchloſſenen Vertrag ſchon am 25. v. Mts. ratiftzirt, fo 
daß der letztere nunmehr zur ſchließlichen Ratifikation nach Petersburg 
abgegangen ſein dürfte. Auch ein vor Kurzem zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Japan abgeſchloſſener Freundſchaftsvertrag hat ſchon am 
15. Juli die Genehmigung des Senats erhalten. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 19. Augnſt. Seit geſtern Nachmittag fällt wieder 
Regen in Strömen, welcher überhaupt ſeit dem Ausmarſch unſeres bten 
Infanterie-Regiments Datirt; dieſe Mannſchaften wurden ſogleich an je- 
nem Morgen auf dem Sammelplatze ſchon durchgeweicht, bevor ſie noch 
die Stadt verlaſſen hatten. Abends wurden auch wahrſcheinlich in Folge 
von Erkältung 18 Kranke in das hieſige Lazareth zurückgeſchickt. Nach⸗ 
richten aus der Guhrauer Gegend melden, daß das dortige Terrain in 
Folge früherer Regengüſſe an vielen Stellen noch tief im Waſſer ſtehe; 
jo iſt das Dominium Pudliſzki und die angrenzenden Ortſchaften bereits 
7 mal in dieſem Sommer überſchwemmt worden. Auch unſer Sommer- 
theater dürfte ſeine Endſchaft für dieſes Jahr erreicht haben. Heut 
wird ſchon im Stadttheater geſpielt. Wir machen das Publikum auf 
die Sonntagsvorſtellung aufmerkſam, welche eigentlich noch im Sommer— 
lokal ſtattfinden ſollte, was jedoch das Wetter nicht geſtatten dürfte. Es 
kommt ein neues mit großem Beifall auf andern Bühnen gegebenes Feld- 
mannſches Luſtſpiel; „Immer zu vorſchnell“ zur Aufführung, zudem 
ſetzt es wieder Prämien für die Beſucher dieſer Vorſtellung, wie am ver⸗ 
gangenen Sonntag. 

Poſen, den 19. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 4 Fuß 8 Zoll. 

— Geſtohlen am 15. d. M. in No. 36. St. Martin aus un- 
verſchloſſener Wohnſtube eine ſilberne Taſchenuhr mit weißem Emaille 
Zifferblatt und Deutſchen Zahlen; im Innern der Kapſel E. M. gez. 
mit einer daran befindlichen von blonden Haaren geflochtenen Schnur. 

b Birnbaum, den 16. Auguſt. 
Aushebung von 97 zur Complettirung der Kavallerie und Artillerie be⸗ 


ſtimmten Pferde durch den Abnahme Commiſſarius Lieutenant Arend 


vom 2. Huſaren-Regiment, wurden 31 Reitpferde, 22 Vorderpferde 
und 47 Stangenpferde als brauchbar ausgewählt. Den hoͤchſten Preis, 
120 Kthlr., erhielten für die Pferde 6 Geſteller. Die beiden niedrigſten 
Preiſe waren 68 Rthlr. und 65 Rthlr. — Am Freitage früh fand man 
die Ehefrau des hieſigen Tuchmachermeiſters Fr. Weiſe todt in der 
Warthe. Dieſelbe litt nach ärztlicher Ausſage feit längerer Zeit an Ge⸗ 
müthskrankheit. — An demſelben Tage ertrank unterhalb der Dominial⸗ 
Brücke ein 16jahriger Schifferknabe, indem er aus dem Kahne in das 
Waſſer fiel. Sein Leichnam ſoll noch nicht aufgefunden ſein. 

& Liſſa, den 16. Auguſt. Auf feiner amtlichen Reife durch den 
öftlichen Theil der Monarchie traf am Sonnabend der Miſſionsprediger 
Kraft vom Berliner Miſſionspereine „für Bekehrung der Juden“ hier 
ein. Für den darauf folgenden ſonntägigen Gottesdienſt wurde ihm 
Seitens der Geiſtlichkeit der evangeliſchen St. Johannis » Gemeinde be; 
reitwilligſt die Kanzel überlaſſen. An demſelben Nachmittage 6 Uhr ver⸗ 
anſtaltete Herr Kraft eine andere gottesdienſtliche Andacht in der hieſigen 
evangeliſchen Kreuzkirche. 

Vorgeſtern fand hier in außerordentlicher Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten- Verfammlung die Wahl eines Landtags-Abgeordneten in Stelle 
des ausgeſchiedenen ſeitherigen Deputirten, des Kaufmannes und Raths⸗ 
herrn Bänſch ſtatt, da deſſen 6jährige Wahlzeit abgelaufen war. Die 
Neuwahl traf, da Herr Bänſch feine Wiederwahl ſchon im Voraus refür 
ſirte, den Beigeordneten des hiefigen Magiſtrats-Kollegii, Apotheker 
Plate. Zu ſeinen Stellvertretern wurden erwählt: der Rentier und 
Stadtperordnete Stiller und der Rathsherr, Kommerzienrath Scheel. 
Auf Grund früherer geſetzlicher Beſtimmungen wurden die Stabtverord- 
neten moſaiſcher Konfeſſion zur Theilnahme an dem Wahlakt nicht zuge⸗ 
zogen. — Geſtern und vorgeſtern trafen hier die Behufs Complettirung des 
Beſtandes für das 2. Huſaren-Regiment angekauften Pferde ein. Es ſind 
meiſt ſehr ſtattliche und kräftige Thiere, für den Kavalleriedienſt vollkom- 
men geeignet. Auch ſoll der Preis, für den dieſe Pferde acquirirt wor» 
den, ein durchaus normaler ſein. — Künftigen Sonntag den 20. d. wird 
das genannte Regiment von hier ausrücken, um in der Umgegend von 
Guhrau an den Uebungen in der Brigade, reſp. Diviſion Theil zu 
nehmen. 
Die auffallenden Witterungserſcheinungen dieſes Sommers haben 
nicht verfehlt auch auf das Viehfutter einen ſehr nachtheiligen Einfluß zu 
äußern. Abgeſehen von dem Verluſte einer ganzen Heuernte, der bei- 
ſpielsweiſe für die Fürſtlich Sulkowskiſchen Güter von ſo großer Bedeu- 
tung ift, daß zum Ankauf einer Quantität Heu im Betrage von 5000 
Thalern an hieſige Negozianten Aufträge ertheilt worden ſein ſollen, 
während in anderen Jahren noch anſehnliche Heumaſſen verkauft werden 
konnten, ſcheint auch das übrige Futter dem Vieh wenig zuträglich 
zu ſein, und mannigfache Erkrankungen und ſelbſt Abſterben deſſelben 
kommen hier und da vor. So ſind vorige Woche in Schwetzkau 
einem Ruſtikal-Beſitzer drei Stück Rindvieh plotzlich, wie vermi- 
thet wird, an, durch atmoſphariſche Einflüſſe vergiftetem Futter 
gefallen. Bei den Schweinen zeigt ſich hier und da das ſogenannte 
laufende Feuer, das ihnen ſehr verderblich, zum Theil tödtlich wird. 
Die Getreideernte iſt über alle Erwartung gut ausgefallen, der Quan⸗ 
tität nach in fo reichlichem Maße, daß vieles Getreide in Schobern 
auf freiem Felde untergebracht werden mußte. Trotzdem behaupten ſich 
die Roggenpreiſe noch immer auf der Höhe von 51 — 6 Thalern „ da 
noch ſehr wenig zu Markte gelangt. Die Kartoffeln werden gegenwärtig 
hier mit 25 Sgr. der Sack verkauft. Dagegen ſteigt die Butter mit jedem 
Wochenmarktstage höher im Preiſe; fie wurde heute hier bereits mit 14 
Sgr. das Quart bezahlt. f 


Bei der hierſelbſt ftattgehabten | 


Bor einigen Tagen ging der Herr Fürft Sulkowski hier durch; 


derſelbe begleitete ſeine Fürſtliche Gemahlin in die Bader zu Aachen, 


ne e fe — da in Kurzem 
l n noch größerem Umfange, wie im i 
Anfang nehmen werden. ; 2 en 

© Dftromo, den 17. Auguſt. Vorgeſtern wüthete eine Feuers- 
brunſt in K empen, durch welche nebſt der evangeliſchen Kirche, Pfarre 
und Schule über 30 Gebäude eingeäfchert worden find, Auch in der 
Richtung nach Grabow zu war heut gegen 12 Uhr in der Nacht ein an⸗ 
ſcheinend großes Feuer ſichtbar. 

In voriger Woche verließen wieder mehrere Perſonen unſere Stadt 
um nach Amerika auszuwandern. Seit etwa 3 Jahren ſind an hundert 
Perſonen und Familien von hier ausgewandert, welches auf die Zu⸗ 
nahme der Auswanderungen im Großen und Ganzen weiter ſchließen läßt. 

Bromberg, den 17. Auguſt. Vorgeſtern Vormittags 113 Uhr 
rückten hier die erſten auswärtigen Manöver⸗Truppen, nämlich die Ula⸗ 
nen von Schneidemühl, Natel und Inowraclaw ein, und haben ihre in 
der Stadt, ſo wie in den Vorſtädten belegenen Quartiere bezogen. Mit 
dem geſtrigen Tage haben die Regiments Uebungen begonnen. Heute 
Morgens 6 Uhr iſt das Füfilier - Bataillon des 14. Inf.» Regiments be⸗ 
hufs der Regiments Uebungen nach Thorn aus marſchirt. Das Muſik⸗ 
corps des 21. Inf. Regiments begleitete daſſelbe bis vor die Stadt. 

Heute mit dem früheſten Morgen zogen zu allen Thoxren lange Rei⸗ 
hen von Pferden ein und wurden von ihren Beſitzern vor das hieſige 
Landwehr⸗Zeughaus gebracht, woſelbſt Behufs der Augmentation der 
Kavallerie und Artillerie 41 Pferde ausgeſucht und angekauft wurden. 
Es waren wohl an 500 Pferde vorhanden, über deren Tauglichkeit für 
den Mililärdienſt entſchieden werden ſollte. Zwei Pferde (aus der Stadt) 
wurden mit 160 Rthlr. bezahlt, einige mit 150, 140 und fo herab bis 
auf ca. 80 Rthlr., die meiſten mit 100 Rthlr. Im Allgemeinen waren 
die Pferde, die doch größtentheils kleinern ländlichen Beſitzern angehör⸗ 
ten, gut. Ueberhaupt iſt die Pferdezucht in unſerer Gegend im Steigen 
begriffen, welche Bemerkung beſonders ſeit der wohlthätigen Einrichtung 
mit der Pramiirung der Zuchtſtuten gemacht wird. Nicht wenig haben 
indeß zur Hebung der Pferdezucht auch die von Zeit zu Zeit hierher ge⸗ 
ſchickten Befchäler aus Königl. Geſtüten beigetragen. 

Am vergangenen Sonnabend, den 12. d. M. fuhr ein reiſender 
Handlungs-Commis aus Stettin von Biaslosliwe nach Bromberg. Auf 
der Strecke zwiſchen Oſiek und Nakel legte er ſich weit in das offene 
Fenſter des Waggons, als wollte er die ſchoͤne Umgegend in Augenſchein 
nehmen. Plötzlich zog er ein Bein in die Höhe und war mit einem ſchnel⸗ 
len Satze, ohne daß er von den übrigen Fahrgäſten zurückgehalten werden 
konnte, aus dem Wagen. Er fiel die Böſchung een a 
gen am Kopfe und an einem Arme erlitten. Der Bahn, , der den 
Lebensmüden, (denn in der Abſicht, feinem Leben ein Ende zu machen, 
iſt er doch gewiß aus dem Wagen geſprungen) in einem beſinnungsloſen 
Zuftande fand, hat denſelbe durch eine Reſerve⸗Maſchine aufnehmen und 
nach Oſiek bringen laſſen, wo er ärztlich behandelt wird. Wie ich höre, 
ſollen pekuniäre Verhältniſſe, namentlich bedeutende Verluſte im Spiele 
die Urſache dieſer ſelbſtmörderiſchen Abſicht geweſen ſein. 

9 Gneſen, den 18. Auguſt. Heute Morgen um 5 Uhr iſt das 
Füſilier-Bataillon 21. Infanterie-Regiments zum Manöver nach Brom- 
berg abmarſchirt. Daſſelbe kehrt am 21. September wieder zurück. 
Am Montage wurden hier 30 Pferde für die Garde-Kavallerie und 
Artillerie angekauft. Es waren zu dieſem Zwecke von dem hieſigen Land 
rath nur circa 80 bis 90 Pferde aus dem Kreiſe herbeigezogen. Deſſen⸗ 
ungeachtet gelang es doch, die erforderliche Anzahl von 30 Stück anzu⸗ 
kaufen. Der Durchſchnittspreis war beinahe 100 Rthlr. pro Stück. Der 
theuerſte Preis war 120 Rthlr., die gezahlt wurden, obgleich ein paar 
Pferde, jedes über 120 Rihlr. abgeſchätzt wurden. Indeſſen begnügten 
ſich die Verkäufer mit 120 Rthlr. 

Vorige Woche hat der neue Regiments Kommandeur des 21. In- 
fanterie-Regiments Oberſt v. Fallois das hieſige Bataillon wahrend 
zweier Tage beſichtigt. 

Nachdem der bisherige Beigeordnete des hieſigen Bürgermeiſters, 
der Rentier Köhler, aus Geſundheits-Rückſichten fein Amt niedergelegt, 
haben die Stadwerordneten in der letzten Sitzung an feine Stelle den 
bisherigen Stellvertreter des Stadtverordneten-Vorſtehers, den Hofrath 
v. Grotkowski gewählt. Es ſteht demnach die Neuwahl eines Stadtver- 
ordneten und demnächſt die eines Stellvertreters des Vorſtehers bevor. 

Die Genehmigung zu: theilweifen Benutzung des hiefigen Franziskaner⸗ 
Kloſtergebäudes zu einem Waiſenhauſe iſt bereits erfolgt. Es ſind dem allge · 
meinen Wohlthätigkeits-Vereine (der keine Konfeſſton ausſchließt) vorlaufig 
zwei große Zimmer eingeräumt, in denen bis Weihnachten 10 Waiſen aufge⸗ 
nommen werden ſollen. Mit der Inſtandſetzung der Zimmer, (den nöthigen 
Bauten, Beſorgung der Utenfilien u. dgl.) wird nächſter Tage vorgeſchritten 
werden. — Wie ich höre, find auch dem katholiſchen Wohlthatigkeits⸗ 
verein zwei Zimmer zu gleichem Zwecke überwieſen. — Die in meinem 
letzten Bericht (Nr. 186 der Poſ. 3.) erwahnten 200 Rthlr., welche dem 
Krüger in Dzialyn geſtohlen worden ſind, hat man in dem Sumpfe, wo 
der Dieb Kaminski von dem Gensdarm Schulz angeſchoſſen wurde, bald 
darauf wieder gefunden. Der ꝛc. K. hatte fie während der Flucht fort- 
geworfen. 

Am heutigen Markttage wurde das Polniſche Viertel Roggen mit 
2 Rehlr bezahlt; während es am vorigen Montag 2 Riblr- 10 Sgr. und 
heut vor acht Tagen ſelbſt 2 Rihlr. 20 Sgr. gekoſte hat. 

„ Natel, den 18. August. Ueber die von einem Berliner Kri- 
minal⸗Kommiſfarius, der in Begleitung zweier Amerikamer hier ange 
kommen war, veranlaßte Verhaftung eines vor wenigen Wochen aus 
Amerika Zurückgekehrten, hat ſich noch wenig Licht verbreitet. So viel 
erfährt man, daß die beiden Amerikaner aus Toronto, (ſonſt Vork) der 
Hauptſtadt der Engliſchen Provinz Ober Canada in Nordamerika find 
und daß auf deren Geſuch der Engliſche Geſandte, Lord Bloomfield in 
Berlin polizeiliche Hülfe bei dem dortigen Polizei-Praſidium requirirt 
hatte, die ihnen denn auch in dem fie begleitenden Kriminal- Kommiſſa⸗ 
rius Bormann geworden. Dieſer iſt mit den ausgedehnteſten Voll 
machten ausgerüstet und betreibt dieſe Angelegenheit mit größter Energie. 
Der Verhaftete wird wegen einer Summe Geldes von über 100,000 
Thaler verfolgt, in deren widerrechtlichen Beſitz derſelbe ſich zu ſetzen 
gewußt haben ſoll. Die Forderung eines der angekommenen Amerikaner 
beträgt allein 8000 Pfund (eiren 56000 Thaler). Die Kriminal-unter⸗ 
ſuchung iſt gegeu den Verhafteten eingeleitet und iſt derſelbe gleich am 
Tage ſeiner Verhaftung an das Kreisgericht nach Lobſens abſchickt wor- 
den. Bei der nach der Verhaftung vorgenommenen Hausſuchung hat 
ſich wenig Geld vorgefunden. Geſtern na noch die Verhaftung eines 
ebenfalls noch vor Kurzem in die Heimat) zurückgekehrten jungen Men- 
ſchen vor der in Amerika bei dem Angeklagten Commis war 

genommen, de 8 a ‚ 
und ebenfalls dem Kreisgerichte in Lobſens überliefert. { 

Die Zufuhren am heutigen Wochenmarkt waren wiederum ziemlich 
bedeutend, namentlich war dies bei Roggen der Fall, wovon über 1000 

5 ur (Fortſetzung in der Beilage.) 
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anne Maıtı tamen, "Die Breie Haben, aber [a1 
Austwarts die onen kaum merklichen Rückgang erfahren 

— flaueſten Berichte einlaufen, fo daß di 5 
fih wenig. von den @etreibepreifen an dem Stein gange aue 
ſcheiden. Bei d 8 em Stettiner Landm 


ſchloſſen ſein. 


Muſterung % 2 5 N 
Polniſcher Zeitungen. 
Dem Kur yer Warszawski — ea Tagen aus Czeſto⸗ 
chau Bu es geſchrieben: 1 

u einigen Wo rer Zudrang von frommen 
Pilgern aus dem an ER aus Galizien nach Cze⸗ 
ſochau ſtangefunden, ſo daß die dorigen Kloſtergeiſtlichen kaum im 
Stande geweſen ſind der 5 ae aller dieſer Beſucher, welche vor 
Allem den Kirchenſchatz 1 ſehen wünſchten, zu genügen. Wie erſtaunt 
und erfreut waren die rn elben, als jie ſämmtliche mit Perlen, 
Diamanten und koſtbaren Steinen reich beſetzten Gewänder der heiligen 
Jungfrau, ſammtliche Monſtranzen, Giborien und andere koſtbare kirch⸗ 
liche Gefäße ebenſo die ſilbernen Kruzifixe, mit denen der fromme Sinn 
früherer Zeiten diefe Kirche beſchenkt hat, unberührt und jedes an ſei⸗ 
nem Orte fanden! Woher aber kam dieſer Zubrang von frommen Bes 
ſuchern und das Staunen derſelben? Das Räthſel läßt ſich leicht loſen“ 
Die „Schleſiſche Zeitung“ hatte vor mehreren Wochen einen Korreſpon⸗ 
denz⸗Artikel aus Gzeſtochau gebracht, der bald darauf in faſt ſämmtliche 
Deutſche und Franzöſiſche Zeitungen überging, und in welchem unter 
Anderm geſagt war, daß auf Befehl des Vice ⸗ Statthalters des König⸗ 
reichs und General- Adjutanten Grafen Rüdiger die koſtbaren goldenen, 
und filbernen Gefäße im Werthe von mehr als einer Million S.-N. unter 
dem Titel einer nach Beendigung des Krieges zurückzuzahlenden Anleihe 
aus der Kloſterkirche in Czeſtochau weggenommen worden ſeien. Die Leute 
wollten ſich daher durch eigenen Augenſchein von der Wahrheit dieſer Nach- 
richt überzeugen. Wir dürfen hoffen daß ſich unter den zahlreichen, durch 
jenen Artikel der „Schleſ. Zig.“ nach Czeſtochau herbeigezogenen Per- 
ſonen ein Freund der Wahrheit finden werde, der ſich beeilt, die genannte 
Zeitung in Kenntniß zu ſetzen daß der Schatz des Ezeſtochauer Kloſters 
ſich heute noch in demſelben Zustande befindet, in welchem er nach den 
vielfachen Beraubungen früherer Zeiten, namentlich zur Zeit der Schwe— 
denkriege und im Jahre 1812, wo auf Befehl der Franzoſiſchen Regie⸗ 
rung Monſtranzen, Kelche und Votivtäfelchen im Gewicht von 115 Mark 
Gold und 1664 Mark Silber in die Warſchauer Münze geſchickt wurden, 
geblieben iſt. Rußland hat niemals Kirchen ihres Vermögens beraubt, (9 
es hat ſogar in den Kriegen mit der Türkei Achtung vor den Moſcheen 
der Ungläubigen bewieſen. (2) Was die Behauptung des Deutfchen 
Korreſpondenten der mehrfach erwähnten Zeitung betrifft, daß die kirch⸗ 
lichen Gefäße auf Befehl des General⸗Adjutanten Grafen Rüdiger nur 
unter dem Vorwande einer nach dem Kriege zurückzuzahlenden Anleihe 
weggenommen worden ſeien, ſo iſt dieſelbe zu abgeſchmackt, als daß fie 


dem letzten g Widerlegung 
wärtigen Krieges, 


Ie bene 


d u . 1 8 
gen viele der — berall fich zeigenden, reichen Ausfall der Ernte be chen dazu völlig aus. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ine den die Weſtmächte ungerechter Weiſe mit ihm ange⸗ 
Mitteln noch nicht feine Zuflucht zu nehmen. 


n 


Landwirthſchaftliches. 
Neue Methode Pferde zu dreſſiren. 

Eine neue Methode der Pferde⸗Dreſſur in wenigen Stunden, bei 
welcher den Thieren nichts von ihren ſchätzenswerthen Eigenſchaften ge⸗ 
nommen wird, ift ſeit einiger Zeit zur Anwendung gekommen, und zwar, 
was das Merkwürdigſte bei der Sache iſt, auf Anregung einer Dame, 
Jabelle, welche als große Pferdeltebhaberin vor einigen Jahren die ver- 
ſchiedenen, bei der Dreſſur der Pferde bisher angewendeten Syſteme zu 


ſtudiren begann, und dabei zu der Ueberzeugung kam, daß alle mehr 
ft ſeien. Sie dachte daher über eine Methode 


oder weniger mang 
nach, welche das Pferd folgſam machen ſollte, indem fie deſſen Intelli- 


„ſo wie der Patriotismus der Bewohner rei⸗ 


verdiente. Rußland braucht zur Führung des gegens . 


1 


Sonntag den 20. Auguſt. 


rirten die Pferde mit der Ruhe und 1. alter Militärpferde. 
Wenige Tage vorher exercirte der Regiments ⸗Oberſt Fleury die Pferde 
und Rekruten, und jede der gewöhnlichen Bewegungen der Kavallerie 
wurde dabei vortrefflich ausgeführt. (Markl. Expr.) 


Als man vor einiger Zeit zu Kairo einen Aegyptiſchen Sarkop bag 


eröffnen ließ, fand man bei einer Mumie mehrere Weizen⸗Aehren liegen. 


genz entwickelte, und fand endlich eine jo vollkommene, daß danach ſelbſt 


das widerſpänſtigſte Pferd in ſehr kurzer Zeit zum Gehorſam gebracht 
wird, ohne daß man nöthig hat, die mindefte Mißhandlung anzuwen⸗ 
den. Ihr Plan ift ſehr einfach, wie dies bei vielen wirklich praktiſchen 
Dingen der Fall iſt. Sie beginnt, indem fie das Pferd nöthigt, den 
Kopf hoch und es zu tragen, wodurch das Genick gekräftigt und 
den Nackenmuskeln freies Spiel gelaſſen, zugleich aber auch der Anwen⸗ 
dung 068 ‚Sügels volle Freiheit gelafjen wird. Alsdann wird dem Pferde 
ein Gurt umgelegt, an dem ſich ein eiſerner Stab von etwa 15 Zoll Länge 
befindet, und der etwa 4 Zoll weit nach v zu oben überbogen ift; an 
eder Seite des Eiſenſtabes befinden ſich 4 Nige, dazu beſtimmt, die 
Zügel in beliebiger Höhe aufzunehmen. Das Pferd gewöhnt ſich bald 


an dieſen Zaum, der einen großen moraliſchen Einfluß auf daſſelbe übt, 


es hält den Kopf ſtets ſo, daß es von dem Gebiß im Maule nicht zu 
leiden hat, und wird dadurch bald jo lenkſam, daß es von ſeinem Reiter 
oder Führer vollſtändig gezügelt werden kann, auch leicht die beſten Be⸗ 


wegungen annimmt, und jeden Widerſtand vergißt, wenn es zum Vor⸗ 


wärtsgehen aufgefordert wird. Der Bereiter bleibt beim Abrichten auf 


der linken Seite des Pferdes und hat eine Peitſche mit einem Stachel in | 


derſelben. 

Nach Ausbildung ihres Syſtems ging Mad. Iſabella nach Deutſch⸗ 
land, und brachte daſſelbe mit auffallendem Erfolge bei den Pferden des 
Furſten Lichtenſtein zu Wien zur Anwendung. Von Wien ging ſie nach 
Rußland, wo ſie 2 Jahre blieb, und während dieſer Zeit die widerſpän⸗ 
ſtigſten Pferde des Muſter⸗Kavallerie-Regiments zu St. Petersburg jo- 
wohl als die im Kaiſerlichen Marſtall abrichtete. Vor Kurzem iſt ſie 
nach Frankreich zurückgekehrt und hat dort ihren Plan dem Kriegminiſter 
vorgelegt, worauf ſie, nachdem der Kaiſer ſelbſt zu Rathe gezogen wor⸗ 
den, beauftragt wurde, denſelben bei einer Zahl von Pferden des Guiden⸗ 
Regiments, und mit eben jo viel vol Kurzem bei demſelben eingetretenen 
Rekruten auszuführen. Es geſchah dies unter ihrer Leitung in der Ma⸗ 
nege der Kaiſerlichen General⸗Staabsſchule, und nach fünfzehn Lektionen 


Ein Profeſſor der Agrikultur bei Compiegne hat 9 Körner dieſes Jahrtauſende 
alten Weizens in dieſem Jahre gepflanzt und ſtaunenswerthe Reſultate 
geliefert. Der Stengel hat die Dicke eines Binſenrohr und läuft in einen 
Aehrenbüſchel aus, der mindeſtens zwanzig Aehren enthält, die durch⸗ 
ſchnittlich hundert Körner von auffallender Dicke auhalten, jo daß fich 
die Körner faſt verzweitauſendfacht haben. Man wird jetzt mit dieſem 
Alt⸗Aegyptiſchen Getreide Verſuche im Großen anſtellen können. z 


Angekommene Fremde. 


Vom 19. Auguſt. 

HOTEL DE BAVIERE. Pachter v. Polezynski aus Neudorf; Deko: 
nom Luckwald aus Schwedt; Kaufmann Zuckermann aus Rawicz; die 
Gutsbeſitzer v. Morawski aus Jurkowo, v. Sezaniecki sen. und juu. 
aus Laſzezyn und Stock aus Wielkie. 0 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Eiler aus Altena; Rechts⸗ 
Anwalt Ahlemann aus Samter; die Gutsbefiger v. Gellhorn aus 
Neuſtadt a/ W.; Colle aus Hannover und Griebel aus Napachanie. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Skarzynski aus Polen, v. Bojanoweki ans 
Makpin und v. Sczaniecki aus Boguſzyn; die Guts b.⸗Frauen v. Nies 

jychowska aus Zulice und ». Kiersfa aus Podſtolice. nn 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Wagrowiecki aus Sezytnik und 
Kaufmann Wredow aus Magdeburg. 828 

HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr Graf Taczanowski aus 
Taczanowo; Oberamtmann Bußmann aus Dracke und Kaufmann 
Wangemaun aus Berlin. | * 

HOTEL DU NORD: Gutsb. v. Raczynsfi aus Smolary und Kauf: 
mann Leichtentritt aus Berlin. | 

GOLDENE 6ANS. Gouvernaute Fräulein de Garrit aus Bendlewe. 

WEISSER ADLER. Ober- Steuer⸗Tontroleur Börſch aue Rogaſen und 
Gutsbeſitzersſohn Burghardt aus Gortatowo. * 

DREI LILIEN. Kaufmann Lasker aus Grünberg. 

BICHRBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Gerſtmann aus Oſtrowo, Suß⸗ 
mann aus Skalmierzyce und Sommerfeld aus Üſzez: Frl. Hampel 
aus Stargard und Frl. Hampel aus Nenteich. 1 

PRIVAT-LOGIS. Student der Rechte Mehring aus Berlin, (. Ber: 
linerſtr. Nr. 29. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 2 
Verlobungen. Frl. A. Henſel mit Hrn. Bouche iin Berlin. 

l Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Fr. O'Brien und Hru. Th. Koch 
in Berlin, Hrn. Frhrn. v. Waldenfels auf Dom. Jeßnitz, eine Tochter dem 
Hrn. Prem.⸗Lieut. und Brig.⸗Adjut. Frhru. v. Eſebeck, Hrn. H. Ganten⸗ 
berg und Hrn. G. Thies in Berlin, Hrn. Grafen A. Weſtary in Sage: 
witz und Hrn. Pfarrer Bauer zu Symbow bei Stolp. a R 
: Todesfälle. Hr. Königl. General Lieutenant a. D. A. Verlohren 
in Erfurt, Frau A. Jahn geb. Wapler in Sandersleben, verw. Frau C. 
v. Kamptz geb. v. Hopffgarten zu Schwerin in Mecklenburg, Frau M. Lemke 
und Hr. Buchhändler Burchardt in Berlin. 6 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonnabend den 19. Auguſt. Die Fremde. 
iel in von J. v. Weißenthurn. 
Sonntag den 20. Auguſt. Bei günſtiger Witterung 
im Sommertheater, bei regneriſchem Wetter im Stadt- 
Theater. Mit aufgehobenem Abonnement. Zum erſten 
Male: Immer zu vorſchnell! Original -Luft⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Feldmann. Dazu: Die Wie: 
ner in Berlin. Vaudeville in 1 Akt von Holtei. 
Der Anfang des Sommertheaters iſt an Sonntagen 
um 6 Uhr, im Stadttheater um 7 Uhr. 
we | Entbindungs» Anzeige, 

Die heute Nachmittag 3, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Karoline geborene 
Orthmann, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich hiermit Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 17. Auguſt 1854. 
N Karl Schmidt. 


EI 
Das am 17. Auguſt d. J. Nachmittags 23 
Uhr erfolgte Ableben ihrer innigſt geliebten 
Tochter Euphem ia, zeigen Freunden und 
1 Bekannten tief betrübt an 


zrath Guderian nebſt Frau. 


5 . eka ung. 
A. Renten- und gteallaſten-Abloſt egali- 
rungen nach den Geſetzen m 2 März 1888 15 
folgenden Ortſchaften: ö 
a) im Birnbaumer Kreije: Eulen berg 
be im Bomſter Kreije: 

1) Stabt Wollſtein, 2) Friedendorf; 

e) im 91 e Kreiſe: Carolina; 
— m Koſtener Kreiſe 
Deutsch Poppen, auch Holzabfindung; 
im Kröbener Kreife: f 
ne, Wirthſchaft Nr. 7. 

5 i ogilnder Kreiſe— 

3 Be 7 A ; a 
g) im Oborniker Kreife: Klein ; 
h) im Schrinmer Kreise May" 
i) im Schrodger K 


928 * Kreiſe: 8 
Glembokie, auch Beibeabfindung ve Mühle 


m Wreſchener Kreiſe: Neudorf podgörne; 
Y im Wirſitzer Kreiſe: Do ne 


* er: b. AR 
B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz⸗ und 
Weideabfindungen ec. nach der Gemeinheitsthei⸗ 


lungs Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgen. 
den Ortſchaften: f 


' en 
Ofiek 


94 


a) im Bromberger Kreiſe: 
„ Weide im Forſtrevier Dziedzinek; 


b) im Kröb te Arne 
Dupin; Holz- und ener — 


e) im Oborniker Kreiſe: 

1) Klein Kroſzyn, Holzabfindung, 2) Klein Kro- 
ſzyn, Weideabfindung und Separation; 

d) im Schrimmer Kreiſe: 

Dombrowo-Hauland, Waldſeparation; 
in unſerm Reſſort bearbeitet. 
— Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich 


a — — 


den 22. September c. Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter- 
mine bei dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Hoyer zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri- 
genfalls fie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 
Verletzung, wider ſich gelten laſſen müfjen und mit keinen 
Einwendungen dagegen weiter gehört werden konnen. 
Poſen, den 26. Juli 1854. 
Königliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 
Bekanntmachung. 
Es ſollen mehrere beim Abbruch der Baulichkeiten 
auf dem früheren Hoſpital-Grundſtücke Graben Nr. 21. 


gewonnene Gegenſtände, als: Fenſter mit und ohne 


Rahmen und Futter, Haus- und Stubenthüren, Ka- 
chelöfen und ein Haufen altes Holz, öffentlich meiſt⸗ 


Das höhere Lehr- und 
Oſtrowo bei Filehne eröffnet am 15. Okto⸗ 
ber ſeinen Winter ⸗Kurſus. Die Anſtalt hat 13, 
theils Gymnaſial⸗, theils Realklaſſen, von Septima bis 
Prima hinauf, in welchen 21 Lehrer unterrichten. Der 
überwiegende Vortheil einer Knaben ⸗Erziehung auf 
dem Lande, ſobald zugleich das volle Maaß wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Leiſtungen garantirt wird, hat dieſer Anſtalt 
während 23 Jahren ihres Beſtehens nicht nur die 
hoͤchſte Thellnahme und Anerkennung von Seiten der 
vorgeſetzten Königl. Behörden, ſondern auch bereits 
180 Zöglinge aus der Nähe wie aus der weiteſten 
Ferne (Schleſien, Mecklenburg, Sachſen, England) 
zugeführt. Eltern, welche die Anſtalt zuvor in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen wünſchen, finden auf der Station 
Filehne jederzeit Wagen. Proſpekte ſind unentgeltlich 
zu beziehen vom Dirigenten a 
Dr. Beheim⸗ Schwarzbach. 
Englische Sprache. 
Der Unterricht in der Engliſchen Sprache beginnt 
— nach den Ferien mit dem heutigen Tage. Ein 
urſus für Auswanderer wird beſonders eingerichtet. 
Mühlenſtraße Nr. 5. B. 
N Meyer as fenden, 


Erziehungs » Inftitut zu 


Tages im Inſtitute zu ſprechen. 
Der Direktor Krüger zu Berlin, 
Chauſſeeſtraße 38. vor dem Oranienburger Thore. 


Die Schweizer Uhren: Niederlage 
N * von 


L. SCHLESIN GER 


in Berlin, Kloſterſtraße Nr. 82., 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Uhren⸗ und Ketten⸗Lager 
en gros zu den billigſten Fabrikpreiſen. 

Aufträge werden unter den annehmbarſten Bedin⸗ 
gungen pünktlich ausgeführt. 


Beachtenswerth 
für die Herren Landwirthe, Blumen⸗ 
und Gartenfreunde. 


Für Kranke, die an Verkrümmungen des Rückens 
und der Glieder leiden, bin ich im Laufe des ganzen 


SAS 


Mein Verzeichniß von echten Harlemer und Ber⸗ | 
liner Blumenzwiebeln, nebſt Anhang derjenigen Sa- | 


men, welche mit Vortheil im Herbſt zu ſäen find, iſt 
jetzt erſchienen und ſteht auf gefälliges Verlangen 
gratis und franco zu Dienſten. 
Poſen, im Auguſt 1854. 
Samenhandlung von 
Heinrieh Mayer. 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, Königsftr. 15. a. 
Allen Gartenfreunden die ergebene Anzeige, daß von 
nun an der letzte Reſt guter brauchbarer Miftbeetfen- 
ſter, jo wie Miftbeeterde und Kuhdünger, auch einige 
zwanzig Orangenbäumchen, ſofort verkauft werden 
ſollen. Reichardt, 
neue Gartenſtraße Nr. 9. in Poſen. 
Landwirthſchaftliches! 
Echten Peruaniſchen Guano, 
echten Chili⸗Salpeter und 
echt Engliſchen Portland -Sement 
offerirt Theodor Baarth. 
Echter unverfälſchter 
N Peruaniſcher Guano 
direkt von Anthony. Gibbs K Sons in London, 
iſt ſteis zu haben bei M. Getzel. 
Poln. Liſſa, den 11. Auguſt 1854. 
Die bekannten 


On, 


Linderungsmittel für 
Bruſt⸗ und Huſtenleidende 


find allein zu haben in Posen bei Herrn A. 
Pfitzmer, Konbitor, Beestauerftahe Nr. 14. 


Nene fene Holl. a fing und offerirt 
eu > na Breiteftraße. 


gr. 
ste] * _ 


I 


| 


Heeren 
Das von meinem Ehemanne C. F. Binder 
F ſeit 17 Jahren geführte und feit Dezember v. J. 
auf mich übergegangene 8 
ein⸗ und Materialiwahren: 
Geſchäft g 

habe ich mit Ausſchluß der Aktiva und Paſſiva 
an den Herrn Alexander Wolczyüski ſeit dem 
1. Auguſt c. käuflich überlaſſen, und indem ich 
für das dem Geſchäft ſeit ſeinem Beſtehen ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen — zugleich im Namen meines 3 
Ehemannes — meinen Dank ſage, bitte ich, 3 
dafjelbe auf meinen Herrn Nachfolger geneigteſt 
X zu übertragen. a Hase 
Kertha Er. linder. 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, zeige hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich das von der Frau f 
Bertha E. Binder käuflich übernommene 5 


Wein⸗ und Materialwaaren⸗ 
Geſchüft | 


in der bisherigen Weiſe unter der Firma: 


Alexander Wotczyüski & Comp. 
unverändert fortführen werde. 4 2 
Dem Wohlwollen des geehrten Publikums 
empfehle ich mich demnach hierdurch ergeben 
Poſen, den 1. Auguſt 1854. 


ern 


Alexander Wolezynski. ! 
Die erfte Sendung großer R 0 n 7 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


ſtark in Zucker gekocht, empfingen 

„F. Werber g. Comp. 
Wiener Se. 2____ 
Selterſer und Soda-Maffer friiher Füllung von 


Otto Schü irt billigſt . 
ee emlelkaelle Peiser. 
— 


Die von der Königl. Artillerie und der 


Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion hierſelbſt 


annt beſte Won 
Wagenſehmiere, 
die fi vorzügfich zu Wagen mit eifetnen Achsen JM 4 
indem fie ſolche ftets fühl und rein erhält, verkauft in 
Originalgebinden von 2 bis 23 Gentner, jo wie auch 


due edentend ermäßigt 

edeuten gten Preiſen 

die Gas⸗Niederlage u. Ser affinerie 

zu Poſen, Schloßſtraßen und Markt ⸗Ecke Nr. 84. 

l Adolph Asch. 
um mein Lager von Damen ⸗Umwürfer 


an 


— gänzlich zu räumen, ie A 


e Band, Bat ar 46 


er we aa a 


ua u —„-— — — — — nn nie * — — ————— ge — — ran 3 2 
EN 2 * 7 4 5 * 10 a EB N b 2 2 — Far- 2 6 
RT Dr. Borchardt's aromat.-⸗mediz Kräuter⸗Seiſe. % 0: AT Bahnhof. 1 en ee Tr eo: 
ne Dr. Borchardt's k. k. a. priv. Kräuter Seife ern rer Sonntag den 20. Auguſt e. 80 Peoceut Tralles 10 5 W im Verkauf 34. Ric, 
3 — ein treffliches Mittel, die Haut zu ſtärken und geſund zu er⸗ iginalpackchens« das einzelne Quart 0 Sar — erkau Ri 


pi 8 7 j 2 u on e 111 1 a a 5 
1er < G ro% es Concert Stettin, den 18. Au laß. Mach mehreren jeh 
von der Kapelle des Herrn Eduard Scholz. dee DB 105 ate Bet ſtarkem Weſtwiude 
Anfang 36 Uhr. Entrée 24 Sgr. Familien à 5 Ser Menn Seuuciſdkein. ee — bei hel. 
ET, Da das am vorigen Sonntag jtattgefunbene | in den meisten Diſtrikten des nöck li d, Benden a 
Feuerwerk ohne mein Verſchulden durch ander- Ihrer Beendigung und dürfte in STIL Tagen ſäm m. 
weitige Benachtheiligung nicht den gewohnten Erfolg ra geſichert fein. Die 1 über, das 
gehabt, ſo halte ich zur Bewahrung des alten Ver⸗ e e e Bei i ee 
trauens es für Pflicht, daſſelbe durch ein nächſtens blieben in Folge davon * une Halten mit 
gratis zu gebendes, noch brillanteres zu er- furzen Unterbrechungen in weichender Teudenz. 
ganzen, und bitte ergebenſt, mir das bisher geſchenkte 9 W in en in 89.— 90 Bid. gelber Waare mir 
ehrenvolle Vertrauen auch ferner zuzuwenden. ſind teh del e be le 80 Mt. Die Umfäpe 
* Bornbagen. elangrelch eträchtlichen Platzvorraths nicht 


“halten; fie iſt unbeſtritten das Beſte, was in dieſem Fache Fer eee 
werden kann, ſowohl gegen die ſo laͤſtigen Sommerſproſſen, Leberflecken, Sonnenbrand, Puſteln, 


7 
7 


ee Dr, Suin de Bontemard’S aromat. Zann-Pastg. „ui. 


| 


Dr. Hartung’s k. k. a. priv. Chinarinden- Oel 7277. 


1 Fuge Der Abyı 1 
— ihne. 1 * g Roggen. Der Abzug nach dem Inland in d 
f 8 g zur Konſervirung und Verſchönerung der Haare, 5 Ei eee ee ie Be Inland 
32 2 1 tn Dach N Ss: Märkte ſetzt ſchon I Hark mit neuem Pi ? 
2 0 Dr. Hartung's k. K. a. priv: Kräuter-Pomade ‘2 2 jan e a deter Tei wurden bee 
1585 zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes. . 2 — für Se e ee 
ua ; Die Dr. Hartungſchen Haarwuchsmittel unterſcheiden ſich durch!“ 0, Seitdem haben ſich die- Breite wieder iwas — — 
2 “> 3 ihre bewährten ausgezeichneten Elgenſchaften und durch ihren wohl⸗ e A. 28 doch ſehlt es nach immer an Kaufluf, Me Aua⸗ 
s feilen Preis fehr vortheilhaft von den jo mannigfach angepkleſenen Ma. — 5 lun 53a 55 ut ez. de iv p. g e en e 


p. August Sepl. 50% NI. Br., p. Okt⸗Nov 46454 
> n 8 p. — — 42 Bun — 7 

N f f erſte, ohn o 76— d. 39 Rt. Be 
Montag den 21. Auguſt c. Safer, 5. I Stage K 85 7 Bi, 


Grosses Garten-Goncert à la Gung'! Sic 18 Se 8 0-60 Mm... 
nach 17 880 21 
von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scholz. Rays! 85 Rt. 5 el e e 


Entrée 23 Sgr. Familienbillets für 3 Perſonen 5 Sgr. Heutiger Landmarkt: nor 151 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen, 


caſſar-, Klettenwurzel- und den meiſten anderen Haarölen und Haarpomaden, und können ſonach mit vollem 
Rechte als das Beſte und Billigſte in dieſem Genre empfohlen werden. Ausführliche Proſpekte werden 
gratis verabreicht. b l 

Das alleinige Lager der obigen Fabrikate für Posen befindet ſich nach wie vor bei 
Ludw. Joh. Meyer, Neueſtraße, ſo wie auch für Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: 
C. F. Beleites: Chodziesen: Kämmerer Breite: Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. Brode; 


Fraustadt: C. W. Werners Nachfolger; Gnesen: J. B. Langes Grätz; Rud. Mützel; Kempen Anfang 16 Uhr Nachmittags. f en 

Gottsch. Fränkel: Krotoschin: A. E. Stock: Lissa: J. L. Hausen: Meseritz: A, F. Gross & Can Brillante Garten: Beleuchtung. |" 70. 78. 994 % 25,028. e 
Nakel: I. A. Kalmanm; Ostrowo: Cohn & Comp.; Pinne: A. Lewin; Pleschen: Joh, Nebesky; | An jedem Concerttage wird warm geſpeiſt. Natel Högleich il e Be 
Rawiez: J. P. Ollendorfi: Samter: W. Krüger; Schmiegel: Wolf Cohn; Schneidemühl: J. Eichstädt: Lauber. Berichte ber die Delfanienecifdfe een leg, 


Schönlanke: C. Leflimann ; Schubin: G. L. Albrecht: Schwerin a./W.: Mor. Müller; Trzemeszuo: Wolff. 
Lachmann; Wollstein; U. Friedländer und für Wongrowitz bei . E. Lime. 

Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei- 


ee ene f 2 1 über y rſelben beftätigen, ſo wur 
Dienſtag Abend den 15. Auguſt wurde auf dem Mir über den guten Ausfall derfe V ng dene 
Wege vom Eichwalde nach dem Sapiehaplatz ein Pr * n Be len 
braunes Haararmband mit einem goldenen Schloffe | Loco 1 Mt. bez., p. August 124 Nl. Od, . Seyibi - 
verloren. Dem ehrlichen Finder eine angemeſſene Be⸗ ui b. Oktober⸗Novembet en Rt Ble, 
i . ine! Y p. April⸗Mai 12 Rt. Gd. m 
Iohmung Sapiehaplap Mr. 1, eine Treppe bei. 1%" geindl Toro mit Faß lt Gt Br. 
IM Spiritus. Die weichenden Roggenpreiſe und die im 
Allgemeinen günſtigen Berichte über den Stand der Kar⸗ 
toſſeln blieben für fpätere Lieferung nicht hne Glaflus 
auf die Preiſe, während foco und nahe Lermine bei den 
kleinen Platzvorrathen ſich ztemlich auf uu, feüberen 
Preisſtand behaupteten; loco_ ohne Faß 114 8, Br. 5. 
Auguſt 12 4 Br., p. Sevt.⸗Okt. 155 8, p. Frühi, 16 
ziel 55 f 
[Berlin, den 17. Auguſt. Die Preiſe des Kartoffel: 
Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren auf 192 8875 Platze am 
11. Auguſt .. 333 u. 331 Mi. 
2 e e 3 u. 8% N een, 


Doppelllinten, Büchsen u. Bi 


ichsſlinten, 


) deren Gute bei ür . S = war gut. Einige hiefige-Getre e * 
E = für deren Güte bei Zurücknahme W —5 be babes in eig des Sinkens der Getreidepreiſe eben⸗ u. — 1 31 
fehle ich, wie auch Piſtolen, Terzerole, Hirſchfänger und andere Jagd⸗Utenſilien in größter Auswahl und falls wie auch anderswo beveutende 15 1 1 17 Ant „ 3 1 1 1 a 
den billigsten, aber feften Preiſen. A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. Die, Kartoffeln ‚foftsten der Schaffe ls Seiz u ln der Kun m anch | 
eee eee d (fie find hier ſehr gut gerathen), Heu, der tr, zu ie Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 


0 
in ſchweiſter jeibeuer, Wagre, dauerhaft gearbeitet, eben ſo baumwollene, werden auffallend billig 


is Negenſchirme EN, 


verkauft bei Gebr. Horuch, Markt Ar. 3. 
ß. Sonnenſchirme und Knicker werden gänzlich ausverkauft. 
Regenſchirme von Seide und Baumwolle, Ein junger Deutſcher, katholiſcher Konfeſſion, wel- 8 a — a 
auffalkend billig, ſo wie auch die beſten Leipziger cher Franzoſiſch und Engliſch ſpricht, auch muſikaliſch Ereiwillige Staats-Anleihe . . ... | — I Aachen-Mastrichte nr 45 327 
nd Berliner Kamaſchenſtiefeln von Schwiefert, iſt, ſucht ein anderweitiges Engagement als Haus⸗ Staats-Anleihe von 18500 „ * 2 96} Bergisch-Märkisegge u 66 
Gnpfehtt Herrmann Salz , Nest Rr: 70. | Ihrer, Geneigte Offerten beiebe man. osen poste | io en ee | m e Mer nude Bier, oc er 
„Gute ſeidene Negeinchfeme A1 Rip. restante unter der Chiffre E. A. K. einzuſenden. Ife von, 18 „ „ 4 e 96 | Berlin-Hambarger. . \ Pc a 
25 Sgr., baumwollene u 15 Sgr., empfiehlt Ein mee e Zeugniſſen verſe⸗ Sate bnd pre. OL, 415 si 111 dito Und”. pen ! 105 
TIEE Julius Borek. hener, der, Deutſchen und Bot I Sprache mächti⸗ Ben ee hufdverschiäib. Kar U — 910 
4 ne N emde Lein and ger Witthſchaftsbeamter findet ſofort auf dem Doni⸗ | Berliner Stadt-Obligätionen . Bi . 1 971 
x Sit 4 Reh: I Ric 4lr1e7\; mum Zexton, Kteis Wreſchen ‘ein Engagement. dito e re f 96 
2 hlt“ Taſchentüchet u Dußend 1 Hihlr. Hierauf Reflektirende wollen ſich in portofreien Brie- | Kur- u- Neumürk. Pfandbriefe . .. 3 8 — = ne . 140 
1 bei S. Neld, Breueſraße gr. 12.“ fen an den Inpettor Schmidt in Lerkew wenden. | Pane % 7°] 34 | — | 962 | Breslau-Schweidnitz-Freiburger .. „| 4 T ARE a 
2 ii bea lich m Bi kaufen 5 ni Ni RER 0 8 . Fe f \ A 5 8 u 1004 i 8 ar A 1 0 
8 5 8 55 N üſtr. 3 wollen, konnen ſich melden bei dem Pflanzungs In⸗ dito neue dito . —— 1 e 
„2., de ech no RR: E ſpektor H. Barthold. 2 N Schlesisehe‘ aud 3 RD IZE Br N * 0 ‚ 8 . 
8% and von echt Franzöfiſchen Tapeten, die z Gr. Gerberſtraße Nr. 38. Parterre iſt eine Woh⸗ aan nge vr b — 8 * = 931 1 Dusseldorf-Eiberfelder. " 15 
; i Sat: di l - g oengehe Rentenpriefe; mac Dig ah 23 Kiel- Altonaer N 
0 früher 1 Rthlr. bis 1 Rihlr. 15 Sgr. die S nung von 4. Stuben zu vermietheng Näheres in der Schlesische dito e f 2 ace aer RR 1 
— Rolle gekoſtet t eh F Leinenwgaren⸗Handlung Breiteſtraße 12. Preussische Bankanth. "Se eine 5 5 ae cn beter BEN 1 
AT mit 4. bis 5 Sgr. verkauft. Z n S. ed... ind e di eee 
A N biachuch wd — — eine höchſt ae, Friedrichstraße Nr. 19. ift die Bel⸗Etage im Gan⸗ Niedersehlesisch-Märkisehe . , , bi 
1 r r doe d zen oder etheilt, und eine Kellerwohnung, zum Han— — .. , dito dito Prior. 4 e Mi 
22 gante Tapeten aufmerkſam gemacht, die für jede 8 3 9 1 e de 21. "| Brief, |'Geld. dito Prior. I. u. II. Ser 4 0 — 
ene FAN“ . del paſſend, von Oktober c. ab zu vermiethen, . nor. A, u. II. Ser. 14 41 
b Valea enausputz geeignet ind. al erg + dito ber TIL Senso 8 
\ ’ „ 51 imer Graben Nr. 12. h. find mehrere Wohnun- | Oesterreichische Metalliques . 5 — 724 dito Prior. IV. Ser. 101 
A u . TT. ini | = 4 
cee e e Brerlinerſtraße Nr. 15 c, find / 2 möblirte Zimmer ‚dito, dio, d, eee * 85 Obersee den (&- ıhanl 15 207 
= | 63 | die ce e oil f e i | Prinz idee (idee: eee 2 | = 
tod ars 120 A Gerberſtraße Nr. 1. ift eine Wohnung von 3 Stu⸗ PilnjschbinshenBfanäbribfes alas f 4 gag, 901 | Rheinische . . . — 731 
Eisen 7 'Frühzuge | ben Küche und Zubehör, ſo wie auch zwei klei-“ dito 500 Fl. 7 „ „ Hod aaa 8 5 vor L 1 n aas 
4 a ners Wohnungen zu vermiethen. aso dito A, 300, Fl.. 11 9 75 dere N — 8 
— a * — 71 BE ein 4 191. — Stargard- Posener. „„ „ 385 
e eee brtuge ich f Cine freundliche Dachwohnng itt Wilhelnsplag |'gurhessfsche 40 Ke 1. D) Les we n ee ee 
Wise arten an in Nr. 14. b. zu veum. Das Nähere in der Weinhandlung. Badensche 35 Fl... 4 j 234 — u ar enn 881 
EL b ii d. Ms’) circa 4 Übr fol 2 * f „Anbeide . l „nn elms- Bann U }‘ 197 
K Kitehki b Am 13. d. Mis. circa 4 Uhr früh iſt von einem Lübecker Staats-Anleihe . 4 P tter Halch . 14 
Uetzbruche 1 Sers käb Poſullon eine alte ſilberne Tabaksdoſe auf der hauſſee und Din ne Aung Su ere e e tions in matter Haltung und die Course der meisten 1 
ſrichnlelkende, f albern nach Poſen; zwiſchen Gneſen und Wierzyce gefunden, welche dm ER 20, A RE * 
Al MR ic logre f rechtmäßigen Eigenthümer gegen die Inſertionskoſten a Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course Wie 
0 mungen lad r A 1 f und Findegeld bei der Poſt⸗Expedition in Wierzyce Freitat 18. August, Nachmittags 4. Fre den 4 ust, Nachm, 3 
im „Gasthof zum Eichborn“, Kämmereiplah. eindehänniht erden nn / z . saten 3, Bemelder "Di 
5 an a t werd \ \ ir 2 Uhr 30 Min, 4 — 105 n 8 510 Mitta a SEE bei 8 5 det. Die 
ne, Gin braimer Sühmerhund; ant“Palfe, a en , Hider ids. Mecklen- | sehäft auf 72, 05. Ale Consols von Mae 48. 94 
e eee wohmogaag ne Birma alt Wes | Falk P 9 ern $Spanier AT, Sardinier82}. eien, des ue aer t 730, fl aberatals Auf 
"ea Ye Auf eee water e 2 , 17. Disconio 24. London TT... anf 7 Ahiund«schloss zu 
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